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der Rohstoff- und
DevifeilfklWli unter Minister-

Präsident Gering
Berlin, 27. April.

Amtlich wird mitgeteilt: Da bei der Be.
arbeitung der die Rohstoffe und Devisen
betreffenden Fragen zahlreiche staatliche und
parteiliche Stellen zusammenwirken müssen,
hat der Führer und Reichskanzler den Preu¬
ßischen Ministerpräsidenten mit der Prü¬
fung und Anordnung aller erforderlichen
Maßnahmen beauftragt. Ministerpräsident
Generaloberst Gbring  kann hierzu alle
staatlichen und parteilichen Stellen anhören
und anweisen. Er kann sich von den zu.
ständigen Reichsministern unterstützen und
nötigen Falles vertreten lassen.

Englands Stellung zur Mandatsfrage
London, 27. April.

Der konservative Abgeordnete Herbert
Williams  fragte am Montag im Unter-
Haus den Ministerpräsidenten Baldwin,
ob er nicht, um die Entwicklung einer dem
Frieden abträglichen Lage zu verhindern,
eine Erklärung abgeben wolle, daß die bri»
tische Negierung zu keiner Zeit einer Ueber-
tragung der Mandatsgebiete zustimmen
werde. Ministerpräsident Baldwin antwor¬
tete daraufhinu. a.:

„Weder in der Völkerbundssatzung noch in
den Friedensverträgen oder in den Man-
baten gibt es Bestimmungen, die Bezug haben
auf die Uebertragung von Mandaten von
einer Macht an die andere, und keine der¬
artige Uebertragung hat jemals stattgefun¬
den. Man hat mir mitgeterlt(I am advised),
daß es, bevor irgendeine derartige Ueber¬
tragung verwirklicht werden könnte, notwen¬
dig sein würde, auf jeden Fall die Zustim-
mung der gegenwärtigen Mandatsmacht und
der Macht, an die das Gebiet übertragen
werden soll, und auch die einmütige Zu¬
stimmung des Völkerbundsrates einzuholen.
Ich hoffe, daß meine Ausführungen klar¬
gestellt haben, daß die Uebertragung von
Mandaten eine Frage ist, die, wäre sie in
Aussicht genommen, der sorgfältigsten Er¬
wägung bedürfen würde.

Was die von der britischen Negierung ver-
folgte Politik anaeht, so möchte ich auf das
bestimmteste versichern, daß wir die Ueber¬
tragung irgendwelcher Mandatsgebiete an
irgendeine andere Macht nicht erwogen
haben und nicht erwägen. Die Unterhaus-
Mitglieder dürfen versichert sein, daß die
britische Regierung keinerlei irgendwie ge¬
artete Absicht hat, die Frage von sich aus
anzuschneiden. Sollte die Frage hinsichtlich
der Zukunft des Status der Mandatsgebiete
aufgeworfen werden, so würde die britische
Negierung sich nicht zu irgendeiner Regelung
der fraglichen Probleme verpflichten, obne
vorher dem Unterhaus vollste Gelegenheit
für eine Aussprache gegeben zu haben.

Im Anschluß an die Erklärung Baldwins
fragte der arbeiterparteilicheAbgeordnete
Thurtle, ob es nicht eine Tatsache sei, daß
seinerzeit, als die fraglichen Mächte die Man-
date erhielten, die Bevölkerungen dieser Ge-
biete keineswegs befragt worden seien. Bald,
win antwortete, er glaube nicht, daß zu
jener Zeit irgend jemand befragt worden sei.

Srenzkommifston in Fernost gebildet
Tokio, 27. April.

Der sowjetrussische Botschafter Iurenew
teilte am Montag im Außenministerium mit,
daß seine Regierung mit der Bildung einer
Gemischten Kommission zur Festlegung der
Ostgrenze von Mandschukuo auf Grund des
japanischen Vorschlags einverstanden sei.
Gleichzeitig hat der sowjetrussische Botschafter
den Vorschlag der Moskauer Regierung, der
eine Gesamtregelung der Grenzen für eine
spatere Zeit vorsah, zurückgezogen. Die Einzel-
heilen über die Zusammensetzung des mand¬
schurisch-japanischen Teiles der Kommission
und dessen Vollmachten überläßt die Sowjet¬
regierung Tokio und Hsingking. Wie die Agen¬
tur Domei berichtet, steht man in Tokio im
Aachgeben Moskaus  einen ernsten
Versuch, die Grenzfragen, die eine schwere Be¬
lastung für die Lage im Fernen Osten darstell.

friedlich zu lösen. Allerdings, so sage man
m Tokio, handle es sich nur um eine vorläu-
na? Losung.

..Der WrllboWewiSnmS"
Ei« Weißbuch der Anlikomiutern
Berlin, 27. April.

Der Anti-Komintern, der Gesamtverband
deutscher anti-kommunistischer Vereinigungen,
veranstaltete anläßlich der Herausgabe des
dokumentarischen internationalen Gemein-
schaftswerkes über die Wühlarbeit und die
Umsturzversuche der Komintern in allen Län¬
dern„Der Weltbolschewismus" einen Presse¬
empfang im Haus der deutschen Presse vor in-
uno ausländischen Journalisten und promi¬
nenten Vertretern des politischen und geistigen
Lebens.

Dr. Adolf Ehrt,  der Leiter der Anti-
Komintern, sprach über das neue Werk, das
in jahrelanger Gemeinschaftsarbeit von rund
50 der hervorragendsteninternationalen Sach¬
kenner auf dem Geoiete des anti-kommunisti¬
schen Kampfes durch die Initiative der Anti-
Komintern zustande gekommen ist. Vor drei
Jahren übergab die Anti-Komintern an der
gleichen Stelle mit dem Buch„Bewaffneter
Aufstand" die authentische Darstellung der
kommunistischen Umsturzversuche innerhalb
Deutschlands der Oeffentlichkeit. Das jetzt er¬
scheinende Werk behandelt das umfassende
Thema des Weltbolschewismus. Die Themen¬
stellung ist symptomatisch für die inzwischen
erfolgte Auswertung der Arbeit der Änti-
Kommtern, die heute einen Konzern von Orga¬
nisationen darstellt, die bei aller Wahrung der
individuellen Selbständigkeit einen gemein¬
samen Kampf gegen den bolschewistischen
Weltfeind führen.

Dr. Ehrt kennzeichnete in seiner Rede die
weltpolitische Situation, in der das neue
Werk erscheint. Der Bolschewismus, führte
er aus, bilde heute das ernsteste Problem
der internationalen Politik. Während die
kommunistische Internationale den Unisturz
in allen Ländern vorbereite, rüste der mili¬
tante Bolschewismus hinter den Kulissen
seiner abgeschmackten Phraseologie die Note
Armee als Waffe seiner weltimperialistischen
weltrevolutionären Ziele. Komintern und
Sowjetunion seien Machtwerkzeuge in der
Hand ein und derselben Clique internatio¬
naler Weltverschwörer mit Stalin an der
Spitze. Als Bollwerk gegen diese Weltzer-
störung sei heute aber bereits eine anti-
bolschewistische Weltbewegung in Bildung
oegristen, ms oeren erstesm rameraoicyasl-
licher Zusammenarbeit entstandenes Werk
heute das Buch „Der Weltbolschewismus"
erscheine.

Als Vertreter der ausländischen Mit¬
arbeiter an dem Werk sprach Hauptmann
Nils von Bahr, der Verfasser des Beitrages
über Schweden. Er dankte der Anti-Komin-
tern sür ihre Initiative zur Herausgabe des
Werkes und erklärte die Schaffung einer
antibolschewistischen Weltfront für das
dringendste Gebot der Stunde. Der konse¬
quenten weltrevolutionären und weltimpe¬
rialistischen Wühlarbeit der Komintern
müsse eine internationale antibolschewistische
Gemeinschaftsarbeit auf nationaler Grund¬
lage entgegengestellt werden.

See erste Wahlgang in Frankreich
Abschwenken an die Flügel

gl. Paris, 27. April.
Ein Urteil über die französischen Wahlen

vom Sonntag jetzt schon zu fällen, wäre ver-
früht. Es liegen wohl alle Wahlergebnisse
des ersten Wahlganges vor. In nicht weniger
als 433 Wahlkreisen muß am nächsten Sonn¬
tag die Stichwahl durchgesührt werden.
Deutlich hebt sich aber jetzt schon ein Ab¬
schwenken der Wählermassen zu den Flügeln
ab. Die Mitte hat jedenfalls die schwersten
Verluste zu verzeichnen.

Endgültig ist die Entscheidung in 183
Wahlbezirken gefallen. Hier verteilen sich die
Mandate folgendermaßen: Kommuni¬
sten (1932 : 796 630 Stimmen und 12 Man¬
date) 9 Mandate, 3 gewonnen; Partei
der proletarischen Einheit(1932: 78272 Stim¬
men und 11 Mandate) 5 Mandate, 1 gewon¬
nen; Sozialistische Partei (1932:
1964 384 Stimmen und 129. Mandate) 23
Mandate, 2 gewonnen, 6 verloren; Unab¬
hängige Sozialisten (1932 : 515 176
Stimmen und 37 Mandate) 1 Mandat;
1 gewonnen. 2 verloren; Nadikalfozia-
listen (1932 : 1299936 Stimmen und 157
Mandate) 25 Mandate, 2 gewonnen, 7 ver¬
loren: diese fünf Parteien bilden dieV o l ks-
front,  die also bisher 55 Mandate
besetzt . 8Mandategewonnenünd
16 verloren  hat. Das Zentrum  wird
gebildet von den Unabhängigen Ra¬
dikalen (1932 : 955 990 Stimmen und 62
Mandate), die bisher 13 Mandate, davon2
gewonnen und 3 verloren, besetzt, und von
den Linksrepublikanern (1932:
1299 936 Stimmen und 72 Mandate, die bis¬
her 38 Mandate, davon5 gewonnen und 5
verloren, besetzten. Die Rechte besteht aus
der Demokratischen Volks Partei
(1932: 309 336 Stimmen und 16 Mandate)
mit bisher 12 Mandaten, 2 verloren: den
Unabhängigen <1932 : 499 236 Stim¬
men und 28 Mandate); der Gruppe Marin
<1932: 1233 360 Stimmen und 76 Mandate)
mit bisher 51 Mandaten, II gewonnen und
2 verloren: den Konservativen (1932:
82 859 Stimmen und 5 Mandate) mit 6
Mandaten. 2 gewonnen: die Rechte hat
also bisher 69 Mandate besetzt . 13
gewonnen und 4 verloren.

Die Kommuni  st en  haben zum Teil ihre
Stimmen verdoppeln können. Der endgültige
Erfolg der Kommunisten wird jetzt davon ab-
hängen, ob die Disziplirt in den Reihen der
Volksfront gewahrt wird, d. h. ob die ein¬
zelnen, ln der Volksfront zusammengeschloffe¬

nen Parteien ihre Stimme dem Spitzenkandi¬
daten der Linken geben, der in vielen Fällen
Kommunist ist. In manchen Kreisen zweifelt
man an dieser Disziplin.

Eine andere Feststellung, die man auf Grund
des bisherigen Wahlergebnisses machen kann,
ist derdeu t l i che N u ckna chrecht s , der
sich in den gemäßigten und Rechtskreisen zu¬
gunsten der Republikanischen Vereinigung
vollzogen hat. Die Gruppe Marin ist bisher
überhaupt diejenige, die von allen Gruppen
die meisten neueroberten Sitze auszuweisen
hat. In 40 Wahlbezirken konnte sie rm ersten
Wahlgang ihre Kandidaten durchbringen und
nur in 20 wurde sie geschlagen. Dafür gelang
es ihr aber, in bisher 10 Bezirken neue Sitze
u gewinnen. Besonders bezeichnend für die-
en Rechtsruck ist das Wahlergebnis in Lyon,

wo der ehemalige Ministerpräsident Herriot
erst an zweiter Stelle hinter dem Kandidaten
der Republikanischen Vereinigung folgt, wäh¬
rend er bei den letzten Wahlen bereits im
ersten Wahlgang mit über 2000 Stimmen
Mehrheit gegen den gleichen Kandidaten ge-
wählt worden war. Der Vorsitzende der Repu¬
blikanischen Vereinigung, Louis Marin, wurde
in Nancy im ersten Wahlgang gewählt.

Die Sozialisten,  die sich auf Grund
der bisher vorliegenden Ergebnisse in eini¬
gen Bezirken nicht behaupten konnten, dürf-
ten im zweiten Wahlgang zugunsten der
Kommunisten noch mehr Sitze einbüßen, da
zahlreiche ihrer Kandidaten in nicht sehr
günstiger Stellung, stehen. Der General¬
sekretär der Partei, Paul Faure, verhält
sich in seinem heutigen Kommentar im „Po-
pulaire" daher auch sehr zurückhaltend und
begnügt sich mit der Feststellung, daß schon
eine Beibehaltung der bisherigen Sitze einen
Sieg darstellen würde. Das Blatt muß aber
nichtsdestoweniger zugeben, daß einige Kan¬
didaten bereits im ersten Mahlgang aus¬
geschieden sind, wie man dies bei allen
Wahlen erwarten müsse.

Eine stichhaltige Vorschau für das End¬
ergebnis läßt sich im Augenblick noch nicht
machen, da eine unerwartet hohe Zahl von
Kandidaten in die Stichwahl gekommen ist.
Es scheint sich aber zu bestätigen, daß auch
die neue Kammer keine erdrük»
kende Mehrheit nach der einen
oder anderen Seite hin aufzu¬
weisen haben wird.  Die Verschie-
bringen finden vielmehr innerhalb der Rech¬
ten und linken Hälfte des Abgeordneten-
Hauses statt.

Heinrich von Treitschke-
ein großer Deutscher

zu seinem 48. Todestage am 28. April

„Das Beste, was wir an der Geschichte
haben, ist der Enthusiasmus, den sie erregt."
hat einmal Goethe über den Sinn der Ge¬
schichte gesagt, und Nietzsche kommt in seiner
Schrift „vom Nutzen und Nachteil der
Historie für daS Leben" zu derselben Hoch-
schätzung der heroischen Geschichtsschreibung.
Zeigen so die deutschen Denker, die als zwei
geistige Wächter am Anfang und Ende des
>9. Jahrhunderts stehen, denselben sicheren
Blick für das Wesentlichste an der Geschichts¬
schreibung. so kann man bei den deutschen
Geschichtswissenschaftlern dieselbe Grund,
erkenntnis nicht wiederfinden. Einzig und
allein Treitschke  bildet hierin die Aus¬
nahme und ragt aus der Reihe der nam¬
haften Gelehrten durch Anerkennung und
großzügigste Befolgung des von Goethe und
Nietzsche erkannten Zieles der Geschichts-

llelnrlok voa Heitsetike
äw 28. äpril deZetieo wir rlen 48. Toclestsg äe»

großen 6eut»cken Historiker ».

schreibung hervor. Er prägte das Wort
„Männer machen die Geschichte ",
das den Geist jener beiden Großen atmej;
und wie er die weittragende Kraft tätiger
und leidenschaftlicher Entscheidung im Ge¬
schehen der Geschichte selbst sah, so wußte er
auch um die befruchtende Kraft der leiden-
schaftlichen Hingabe und Stellungnahme in
der Darstellung der Geschichte: nicht nur ge-
macht wurde die Geschichte von Männern,
sondern auch dargestellt werden konnte sie
nur von solchen, die jenen ähnlich und tief
innerlich verwandt waren. Darum stand er
auch als Wissenschaftler mitten in den poli¬
tischen Kämpfen seiner Zeit, war viel gehaßt
und viel angefeindet, da er Partei ergriff
für eine Sache und die Maske der bücher-
stillen wissenschaftlichen Objektivität für sich
als Historiker verabscheute. Aber darum ist
er auch später geliebt und bewundert wor¬
den vom deutschen Volk, da die Sache, die er
vertreten hatte, die gerechte gewesen war, die
ein neues Deutsches Reich in alter Größe
erstehen ließ.
Treitschtres Kampf
um die deutsche Einigung

Treitschke war-ein Mann, der u.U Lc.dcn-
schaft und Liebe Geschichte schrieb und daher
auch beides zu erwecken vermochte. Tie Wucht
seines großartigen Tarstellungsvermögens
stellt er von Anfang an in den Dienst eines
unermüdlichen öffentlichen Kampfes, den er
mit Wort und Feder sür die Zukunft
Deutschlands führte, die er verwirklicht
wissen wollte. Die ihn gänzlich beherrschende
Idee derPr eu ßi sch- deu t schen Eint-
gung  kommt schonm seinen Frühschriften
zu klarem Ausdruck, ob er nun das Bild
Fichtes als des „Philosophen der nationalen
Idee", beschwört, ob er die Kolonisierung des
„Ordenslandes Preußen" als einer der be-
munderungswürdigsten deutschen Großtaten
schildert oder zugleich in den „Preußischen
Jahrbüchern" die Lebensbilder seiner Lchrer
und Vorbilder entwirft, jener deutschen Pro¬
fessoren wie Uhland und Dahlmann die ist
der Paulskirche vergeblich schon für die
deutsche Einheit eingerreten waren.

Seine erste entschiedene Stellungnahme zu
den politischen Vorgängen seiner Zeit geschah



mit vem Eintreten für Preußen und sein
Bismarcksches Ministerium in der Schleswig-
Holsteinschen Frage . Durch ganz Deutschland
lief damals der Name dieses jungen Frei¬
burger Dozenten , der es wagte , für die
Negierung , die den Namen des damals best¬
gehaßten Ministers in Deutschland trug,
durch eine weitverbreitete Flugschrift „ Bun¬
desstaat und Einheitsstaat " einzutreten und
die damals noch verkündeten preußischen
Lnnexionsziele vorausschauend zu vertei¬
digen . Hier klingen die ersten machtvollen
Töne politischer Polemik an , wenn er die
„Märchenwelt der Partikularsten " zertrüm¬
mert wissen will , jenes Ludwig -Richter-
Deutschland , das in staatlicher Hinsicht nur
„die Politische Entsittlichung der Nation"
fördert . Noch schärfer werden seine Worte,
als der Krieg zwischen Preußen und Oester¬
reich um die Vorherrschaft in Deutschland
entbrennt und die Entscheidung fällt , die er
so lange herbeigesehnt hat . In einer Schrift
„Dn Zukunft der norddeutschen Mittek-
staaten " stellt er die Forderung auf , daß so¬
wohl Kurhesfen und Hannover wie auch das
gesamte Königreich Sachsen Preußen einver-
leibt werde , eine Forderung , die deutlich
zeigt , wie weit in diesem geborenen Sachsen
fein Wahlpreußentum schon zur innersten
Haltung geworden ist.

Schwere Schickjalsschläge

Vielleicht ist es das beste Wahrzeichen für
Preußens Sendung in Deutschland , daß die
größte Anzahl der Männer , die die Führer¬
aufgabe Preußens entschieden verfochten und
durchsetzten , gebürtige Nichtpreußen waren,
wie wir es in Scharnhorst , Gneisenau , den
Freiherrn vom Stein , Fichte , Hegel und so
auch wieder in Treitschke erleben . Aber kei¬
ner hat wohl in seinem persönlichen Leben
so sehr unter dieser politischen Entscheidung
leiden müssen wie er : nicht nur , daß er sich
durch seine mutige Stellungnahme den größ¬
ten Teil seiner Freunde verscherzte , sondern
seine Forderungen , die sich im wesentlichen
mit gegen sein Geburtsland Sachsen und
dessen Herrscherhaus richteten , kosteten ihn
das Elternhaus , da sein Vater als königlich
sächsischer General sich von diesem mißrate¬
nen Sohne lossagen zu müssen glaubte . Zu
diesen « Bruch mit den uüchststehenden Ver¬
wandten und Bekannten kam noch ein wei-
lerer Schicksalsschlaq hinzu : schon seit seiner
Studienzeit hatten sich Anzeichen einer fort¬
schreitenden Taubheit bei ihn « bemerkbar ge¬
macht , die ihn jetzt säst völlig des Gehörs be¬
raubten . Wenig zählte diesen Leiden und
Sorgen gegenüber die Anerkennung , die sein
Streben durch die Uevernahme der Leitung
der „Preußischen Jahrbücher " erfuhr.

Aber sein Leiden trug ihm die Erfüllung
ein , die so selten einem weitausgreisenden
Leben gewährt wird : das Ziel seines ersten
Lebenskampfes wurde erreicht in der Grün¬
dung des zweiten Deutsche, , Reiches . Dieses
größte Ereignis seiner Zeit bildet so den
natürlichen Höhepunkt in Treitschkes Leben.
Aber jetzt zeigte es sich, daß er von Natur
na Kämpfer war : er sah sich nach neuen
Aisgaben um und packte tatkräftig zu . Der
politische Mensch mußte an dem Aufbau und
der Festigung dieses neuen Reiches Mit¬
arbeiten , der Historiker in ihm wollte den
Weg des deutschen Volkes zu dieser Einigung
darstellen ; das erste tat er alsAbgeord -
neter des Deutsche » Reichstages,
der unermüdlich den tagespolitischen Kampf
wieder aus sich nahm , das zweite aber war
die Hauptaufgabe während seiner mehr als
zwanzigjährigen L e h r t ä t i g k e i t ander
Berliner llniversität  und es war
zugleich das Ziel seines großen Hauptwerkes,
der „Deutschen Geschichte im 19. Jahr¬
hundert " .

Vorbild echt deutscher Wissenschaft
In der Politik des neuen Reiches erkannte

er dessen Hauptseinde sofort in Sozialdemo¬
kratie und Zentrum und trat gegen sie mit
Entschiedenheit auf . Er verließ später sogar
seine eigene liberale Partei , um Bismarck
aus seinem Weg zur Sicherung des Reiches
zu folgen . Ohne Wehmut sah er seine libe¬
ralen Jugendideale verblassen ; als einer der
ersten nahm er so den Kamps gegen
das Judentum  auf , den er als „die
natürliche Reaktion der germanischen Volks-
gesühle gegen den gefährlichen Geist jüdischer
Neberhebung " bezerchnete.

Sein größtes Werk , die „Deutsche G e -
schichte .im 19 . Jahrhundert ", blieb
zwar ein Bruchstück , — er gelangte mit der
Darstellung nur bis an die Schwelle des
Jahres 1848 — aber dennoch ist es das
Bruchstück einer Titanenarbeit . Wie er in
diesen 5 Bänden das Schicksal des deutschen
Volkes in der ersten Hälfte des 19 . Jahr¬
hunderts gestaltete , jene Schilderung der
klassisch-literarischen Epoche in dem Stil des
davon noch beeindruckten Jüngers und
Schülers , und die Darstellung jener kamps-
durchtobten Zeit der deutschen Freiheits¬
kriege mit ihrer elementaren Wortkraft und
begeisternden Leidenschaft , das alles macht
sein Werk zu einem unvergeßlichen Vorbild
deutscher Geschichtsschreibung.

Mit Recht hat daher die heutige Zeit in
ihm eines der Vorbilder echter
deutscher Wissenschaft  gesehen , de-
ren Wesen darin besteht , „kämpfend zu er-
kennen und erkennend zu kämpfen ", wie es
Prof . Walter Frank , der Leiter des Reichs¬
institutes für Geschichte des neuen Deutsch,
lands , vor kurzer Zeit in seiner bekannten
sstede zmn 100 . Geburtstag Treitschkes
rühmend von ihm ausgesagt Mt.

Va- s- llo fordert friedliche llebee-
gabe der Abessinier

Addis Abeba , 27 . April.
Die am Montagvormittag über Addis

Abeba abgeworfenen Flugblätter enthalten
einen Aufruf der obersten italienischen Hee¬
resleitung an die abessinische Bevölkerung,
der von Marschall Badoglio  gezeichnet
ist . In diesem Aufruf heißt es u . a .:

„Mit Hilfe Gottes werde ich in Addis
Abeba eintreffen . Der Kaiser und die Solda¬
ten seiner ersten Armee sind tot . Auch die
von ihm an die Front geführten Ersatz¬
armeen sind vernichtet . Die Städte Gondar,
Socota und Dessie sind von uns eingenom¬
men . Wir sind Herren von Ogaden und wer¬
den in einigen Tagen in Harrar stehen ."

Dann heißt es -in den Flugblättern weiter:
„Ich will nicht , daß das christliche abessi-

Nische Volk vernichtet wird . Wir bringen
Frieden und Zivilisation . An die Mahnung,
kein Blut untereinander zu vergießen , schließt
sich die Aufforderung an die abesiinischen
Krieger , den Kampf einzustellen und in die
Heimat zurückzukehren . Zum Schluß heißt es
in dem Ausruf : Zerstört keine Straßen und
setzt meiner Armee keinen Widerstand ent¬
gegen . Wir wollen weder euer Leben noch
euer Eigentum . Wenn ihr aber meiner Armee
Widerstand leisten und die Straßen zerstören
solltet , wird die italienische Heeresmacht er¬
barmungslos über euch herfallen . Die Flug¬
zeuge werden ein Blutbad unter euch anrich-
ten und alles vernichten.

In abessinischen Kreisen erklärt man zur
gegenwärtigen Kampflage folgendes : Nach¬
dem die erste italienische Oifenlive vom 14.
bis 17. April an der Südsront verlustreich
zusammengebrochen war . haben Sie italieni¬
schen T nippen am 24 . April zu einer neuen
großen Offensive in Richlung Sassabaneh
eingesetzt . Ter Augriss wird von allen Trup¬
pengattungen . die verfügbar sind , durchge-
iührt . Trotz des großen Einsatzes gelang es
den Italienern während der schon drei Tage

andcmernden Schlacht nicht , Sassabaneh und
die Stellungen südlich davon zu erreichen.
Am 25 . April wurden , wie weiter aus Addis
Abeba berichtet wird , von den Truppen süd¬
lich von Sassabaneh vier italienische Bom-
beuflieger abgeschossen und zwei Tanks durch
Abwehrgeschütze zerstört . Am 26 . April wurde
die Stadt Goba von italienischen Flugzeugen
mit zahlreichen Brand - und Erplosivbomben
belegt.

Wie im italienischen Kolonialministerium
erklärt wird , ist ein Telegramm von Mar¬
schall Badoglio eingegangen , in dem mitgc-
teilt werde , daß über 2000 Hülsen von Tum-
Dum -Geschoßen , die von der abessinischen
Armee verwandt worden seien , ausqefnndei-
worden seien . Es sei festgestellt . daß fast
sämtliche abessinischen Bewaffneten mit
Dum -Dum -Geschoßen versehen seien . In
einem Telegramm des Gouverneurs von So¬
maliland heiße es , daß von 160 italienischen
Verwundeten 120 von solchen Geschoßen ge¬
troffen worden seien . Das entsprechende Be¬
weismaterial , so erklärt man , werde gemein¬
sam mit den beiden Telegrammen dem Völ¬
kerbund zugeleitet werden.

Zoo« Autos
im Anmarsch aus Addis Abeba

200 Kilometer vorgerückt
Asmara , 27 . April

Am Sonntag hat eine riesige , aus 3000
Lastautos bestehende Kolonne , die sich in den
letzten Tagen in Dessie versammelte , den
Marsch nach Süden angetreten . Tie Kolonne
wird den Eingeborenen -Abteilungen folgen,
die vor einigen Tagen aufgebrochen sind und
verhältnismäßig rasch marschieren . Tie
Kraftwagenabteilung ist mit den modernsten
technischen Mitteln ausgestattet . Auf vielen
Lastwagen sind kleine Tanks aufmontiert.

MKentturm
gruau nach Moskauer Rüster

Eemeindekirche in „ Haus des Volkes"
umgewandelt

sl . Madrid . 26 . April.
Die Anarchie in Spanien nimmt immer

größeren Umsang an . Moskaus Agenten , ge-
sührt von dem Diktator in Ungarns Nüte-
zeit , dem Juden Bela K u n , der Führer von
121 „ Nevolutionslchrern " . die aus Moskau zu¬
rückgekehrt sind , zetteln immer neue Terror¬
aktionen an . Nachdem man die Faschisten
alle verhaftet hat . schließen die marxistischen
Behörden jetzt die Büros der Katholischen
Volksaktion und verbieten deren Gliederun¬
gen . Tie Regierung hat ihren Beschluß , den
Alarmzustand und die Vorzensur aufzuheben,
in letzter Stunde umstoßen müssen — z. T.
auch deshalb , weil diese der Rechten gegebene
Zusage hinfällig geworden ist , da diese ihre
Wahlenthaltungsparole ausrechterhalten.

In San Juan de Aznalfarache
drangen linksradikale Elemente in die Ge¬
meindekirche ein , entfernten alle Heiligen¬
bilder und richteten das Gotteshaus als
„Haus des Volkes " ein . An der spanischen
Nordküste sind die Besatzungen von 300
Fischerdampsern in Streik getreten , da der
Sardinenabsatz infolge der Sanktionen gegen
Italien stockt und die Fischer in eine schwere
Notlage geraten sind . Sie fordern , daß der
jetzt 3 bis 5 Pesetas betragende Sardinsn-
preis für 50 Kilogramm auf 20 Pesetas er¬
höht wird . Zwischen den Fischern verschie¬
dener Orte ist es zu schweren Zusammen¬
stößen gekommen.

Kur 25  Prozent WnWeleilLgnng
in Spanten

Madrid , 27 . April.
Die Beteiligung an der Wahl der Ver¬

trauensleute für die am 10. Mai statt¬
findende Präsidentenwahl war in ganz
Spanien außerordentlich gering , so daß in
vielen Städten , so z. B . in Cartagena,
die Wahllokale infolge Ausbleibens der
Wähler schon in den Mittagsstunden den
Dienst einstellten . Die Frauen zeigten ein
besonders geringes Interesse . Die Beteili¬
gung wird auf durchschnittlich etwa 25 v . H.
geschätzt ; nur in einigen Arbeiterviertel,
stieg der Prozentsatz auf etwa 50 v. H. Da
außer der Volksfront nur noch die konser¬
vativen Republikaner — und auch diese nur
an einigen Orten — Kandidaten aufgestellt
hatten , so kann nirgends von einem Wahl-
kamps gesprochen werden . Die Volksfront
steht also , wie nicht anders zu erwarten war,
rn ganz Spanien „ als unbestrittener Sieger"
hervor.

Spare kommt wieder
London , 27 . April.

Die „Morningpost " meldet , daß in der näch¬
sten Woche der frühere Außenminister S,r
Samuel Hoare  zum Ersten Lord der Admi¬
ralität ernannt werden soll ; er selbst habe das
Angebot bereits angenommen . Der bisherige
Erste Lord der Admiralität , Lord Monsell,
von besten Rücktrittsabsichten schon lange ge¬
sprochen wird , werde in den Ruhestand trete «.

Dsten führt AMenkonirM ein
Warschau , 27 . April.

Mit dem heutigen Tage ist durch Ver-
ordnuua des polnischen Staatspräsidenten
und aus Grund einer Ausführungsverord¬
nung des Fiiianzministers der freie V e r-
kehr mit ausländischen Devisen
und Gold verboten  worden . In einer
Erklärung der Negierung wird hervorgeho.
ben . daß teilweise unter dem Einfluß der
außenpolitischen Vorgänge und teilweise in¬
folge einer unbegründeten Uiiruhestimmung
im Jnlande sich in letzter Zeit ein umfang¬
reicher Austausch von Gold und ausländi¬
schen Valuten zu Zwecken der Hortung ge¬
zeigt habe.

In Danzig bewahrt man gegenüber den
währungspolitischen Maßnahmen Polens
weitgehende Zurückhaltung . Insbesondere
hat die Danziger Regierung sich nicht ver¬
anlaßt gesehen , irgendwelche Maßnahmen
zu ergreifen , oder Erklärungen abzugeben.
Die Danziger Nachmittagsblättcr betonen
aus Grund ihrer Informationen , daß sür
Danzig keinerlei Veranlassung vorliege , an¬
läßlich der Einführung der Devisenbewirt¬
schaftung in ' Polen eine Aenderung der
Danziger Guldenbewirtschastung vorzuueh-
men . Das Danziger System , wonach nur
der Danziger Gulden der Bewirtschaftung
unterliegt , dagegen über Devisen frei ver¬
fügt werden könne , sei den besonderen
Danziger Verhältnissen angepaßt und habe
sich bewährt . Dieses System brauche daher
nicht abgeändert zu werden . Im übrigen
wird in der Notiz der Danziger Zeitungen
darauf hingewiesen , daß die gesetzliche Dek-
kung des Notenumlaufs und der Devisen¬
verpflichtungen der Bank von Danzig 70 v. H.
unter Hinzurechnung der sonstigen Devisen
sogar 90 Prozent beträgt.

EKo-er SoKfyannung
London , 27 . Aprit.

Die Rede des österreichischen Vizekanzlers
Starhemberg in Horn findet in der englischen
Presse starke Beachtung . Sie wird als eine
offene Herausforderung und Drohung
gegendenBundeskanzlerSchujch-
nigg  und einen Teil seiner Anhänger be¬
trachtet . Besonders wird hervorgehoben , daß
Starhemberg sich geweigert habe , die Heim¬
wehr zu entwaffnen . „Daily Telegraph " be¬
richtet , daß die Rede Starhembergs ein Hohn
aus den bekannten Wunsch Schuschniggs zur
Entwaffnung der Heimwehr gewesen sei. Sie
habe ferner kaum verhüllte Angriffe gegen alle
diejenigen Anhänger Schuschniggs enthalten,
die von der Heimwehr wegen ihrer demokra¬
tischen Einstellung und ihres Wunsches , die
Sozialdemokraten auszusöhnen , verdächtigt
werden . „Daily Herald " schreibt , die Rede
Starhembergs enthülle den Kampf um die
Macht , der zwischen den beiden Seiten der
österreichischen Regierung im Gange sei. Star¬
hemberg sei entschlossen , seine eigene Stellung
aufrecht zu erhalten und zu stärken . Viele
Heimwehrführer , so erklärt das Blatt , seien
beschuldigt , in den Finanzskandal der Phönix-
Versicherung verwickelt zu sein . Die Liste der
Leute , die Bestechungsgelder erhalten haben,
sei noch nicht veröisentlicht,worden.

Errichtung des obersten Ehren-
uud VW tirrarhofes
der Deutschen Arbeitsfront

Berlin , 27 . April.
In dem mit den Symbolen der Deutschen

Arbeitsfront und reichem Blumenflor g'e-
schmückten Festsaal des Berliner NathauM
fand am Montagnachmittag eine würdige
Feier anläßlich der Errichtung des Obersten
Ehren - und Disziplinarhofes der Deutschest
Arbeitsfront statt.

Der zum Vorsitzenden - des Obersten Ehren-
und Disziplinarhofes berufeye Hauptamts¬
leiter Dr . v . N e n t e l u umriß die Aus¬
gaben des Obersten Ehren - und Lisziplinar-
hofes , der vor allem dazu geschaffen ist , die
deutsche Arbeitsehre vor jedem Mißbrauch
und vor jeder Unbill zu schützen . Ehre und
Disziplin , erklärte er , sind die tragenden
Pfeiler des Gemeinschaftslebens unseres
Volkes.

Der Vorsitzende des Obersten Parteige¬
richts , Neichsleiter B u ch, stellte einleitend
die großen Leistungen des Rechts für das
gesamte Volk heraus . Wenn die Partei¬
gerichte vom Führer berufen sind zur Wah¬
rung der Ehre der Partei und des einzelnen
Parteigenossen , so sind die Ehren -Diszipli-
nargerichte der Deutschen Arbeitsfront als
Hüter der Ehre der Mitglieder der Deutschen
Arbeitsfront berufen . Das alte Wort : „Je¬
der Stand hat seine Last , jeder Stand hat
seine Ehre " soll wieder zur Geltung kommen.

Neichsorganisationsleiter Tr . Ley legte
dann in längeren Ausführungen dar . daß der
Klassenkampf in Deutschland nur dadurch
überwunden werden kourtte , daß man die
Menschen im Betriebe zusammen brachte , daß
man Arbeiter und Unternehmer unermüdlich
lehrte , daß ihr Schicksal aus Gedeih ruid Ver¬
derb miteinander verbunden war . Ter Be-
griss „ soziale Ehre ist bei uns der größte und
herrlichste geworden . Zum erstenmal in der
Geschichte der Völker kennen wir jetzt die
soziale Ehrcngerichtsbaikeit . Nicht die Tat
allein wird beurteilt , sondern bie Gesinnung,
aus der eine Tat vollbracht werde . Wr wol¬
len dem Treuhänder der Arbeit seinen Be¬
griff als höchster sozialer Richter nicht neh¬
men . Im Gegenteil , wir - wollen ihn durch
die Abnahme der Kleinarbeit des Alltag -- zu
der Stellung emporheben , die er haben muß.
Der Treuhänder muß im Volke ein unerhör-
tes Vertrauen genießen . Unternehmer und
Arbeiter müssen von der Richtigkeit seines
Spruches überzeugt sein . Er soll oberster so¬
zialer Richter bleiben . Aber die Partei und
die Arbeitsfront als Instrument der Partei,
wollen das Volk zujammeniühreii auf glei¬
cher Ebene . Wir werden eine Gemein ' chaft
gründen aus der untersten Zelle.
lie , der Gemeinde , und des Betriebes , den
drei Wurzeln des Volkes . Das Gemeinschafts¬
leben muß durchpulst sein von dem aemein-
samen Begriff der Ehre und der Leistung ."

Die Spuren führen nach Süddeutschland
Köln . 27 . April.

Durch einen Zufall wurden in Köln zwei
Nauschgifthüiiöler erwischt , die von der Kri¬
minalpolizei schon seit einiger Zeit beobach¬
tet wurden . Trotz eifriger Sucharbeit ent¬
kamen die Verbrecher immer wieder . Ter
Geschäftsführer des gefährlichen Unterneh¬
mens hatte mit seinen -Kumpanen , einem in
Koblenz wohnenden Holländer , eine Zeitungs¬
anzeige ausgegeben , ln ver die Beteiligung
eines Geldgebers an einem ergiebigen Ge¬
schäfts gesucht wurde . Aui diese Anzeige mel¬
dete sich ein Schweinehündter aus Seelscheid.
Nach wenigen Tagen kam es auch zu Ver¬
handlungen . und bei dieser Gelegenheit flog
nun die ganze Sache aus . Tie Fra » des
Schweinehändlers , durch das übermäßig
lange Ausbleiben ihres Mannes bedenk¬
lich geworden , benachrichtigte die Sieg-
burger Polizei , da sie wußte , daß ihr Mann
nach Siegburg gefahren war . Mehrere Be-
amte machten sich sofort auf die Suche nach
dem Ehemann » nd fanden ihn in dtt Gesell¬
schaft von zwei Männern in einem Sieabur-
ger Hotel . Zur größten Ueberraschung ent¬
puppten sich die beiden als die seit langem
gesuchten Rau ' chgisthändler . Natürlich mur-
den alle drei sofort festgenommen . Man i»nd
bei dem Holländer Nauschaift im Werte Kon.
600 NM . und 850 RM . Bargeld . Sie gaben
zu , daß es sich um Rauschgift handle , dalt sie
von einem Professor in Südveutlch-
land  erhalten hätten . Tatsächlich ergab die
weitere Untersuchung über die Herkunft deS
Rauschgiftes , daß die Spuren außer nach
Holland auch nach Süddeutschland führen.
Nach der polizeilichen Vernehmung wurde
der Schweinehändler wieder auf freien Fuß
gesetzt , während die beiden Rauschgisihändler
ins Kölner Untersuchungsgefängnis kamen.

„Graf Zeppelin' zur Wetten
SLjdamerttasahrt gestartet

Friedrichshafen , 27 . April.

Das Luftschiff „ Graf Zeppelin " ist heute
abend 7.25 Uhr zu seiner zweiten diesjähri¬
gen Südamerikafahrt bei regnerischem Wet¬
ter gestartet . Die Führung hat sein KorH >.
Mandant , Kapitän v. Schiller,  übernom¬
men . An Bord befinden sich 20 Passagiere,
außer Deutschen Engländer , Australier , Bra¬
silianer , Argentinier und Franzosen.



Aus dem Heimatgebiet
Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen des

Reichs die Seminarlehrerin Hildegard Meiser
zur Hauptlehrerin am HauswirtschaftlichenSemi¬
nar Kirchheim ernannt.

Der Führer und Reichskanzler hat die Gerichts¬
assessoren Dr. Otto Bühl er  bei dem Amts-
gericht Neuenbürg zum Amtsrichter daselbst, Dr.
Ort lieb  bei dem Amtsgericht Tübingen zum
Amtsrichter in Eßlingen, Ktnzler  bei der
StaatsanwaltschaftNottweil und Neufischer
bei dem Amtsgericht Freudenstadt zu Amtsrich¬
tern in Ulm ernannt.

Der Herr Gencralstaatsanwalt in Stuttgart hat
den Hausverwalter Peter Friedrich . beim
Amtsgericht Geislingen zum Strafanstaliswacht-
meister beim Gerichtsgesängnis in Stuttgart er¬
nannt.

Im Bereich der Reichspostdirektion Stuttgart ist
der Postmeister Pfrienoer  in Wilhelmsdorf
auf Ansuchen und unter gleichzeitiger Ernennung
zum Postinspektor nach Nottweil versetzt worden.

Ter Herr Landesbischof hat die Pfarreien
Hohengehren,  Dek. Schorndorf, dem Pfarrer
Gießer  in Mitteltal, Dek. Freudenstadt und
Hösingen,  Dek. Lconberg, dem Pfarrer Mül-
ler in Eberstadt, Dek. Wernsberg, übertragen.

Dis Schulen am1. Mai
Die Lehrer und Schüler aller Schulen

nehmen am nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes an den allgemeinen Maifeiern
ihres Wohnortes teil. Besondere Schulfeiern
werden nicht abgehalten.

Zum Zwecke einer genaueren Ausarbeitung
des örtlichen Programms für den 1. Mai tra¬
fen sich gestern abend im Geschäftszimmerder
hiesigen Ortsgruppe der NSDAP die in
einem vorläufigen Arbeitsausschuß bestimm¬
ten Parteigenossen und Parteigenossinnen so¬
wie die Führer der verschiedenen Formationen
zu inner kurzen Besprechung. Der stellvertr.
Orttzgruppenlciter gab eingangs seiner Aus¬
führungen bekannt, daß Anregungen gemacht
werden sollten, wie man den diesjährigen 1.
Mat auf Grund Ler in den letzten Jahren
gesammelten Erfahrungen noch würdiger ge¬
stalten und begehen könne. Im Großen und
Ganzen lehnen sich die bei dieser Besprechung
ausgestellten Grundlagen an das vom ört¬
lichen Propagandaleiter veröffentlichte vor¬
läufige Programm an . Wesentlich dabei ist
noch, mitzuteilen, daß die Einholung des Mai¬
baums am Vorabend des 1. Mai durch die
älteren Jahrgänge der HI gegen ^>5 Uhr er¬
folgt, sodaß dieselben mit dem Baum etwa
um 146 Uhr abends auf dem Marktplatz ein-
treffen werden. Ein viertelstündiges Glocken-
geläutc, das in ganz Deutschland einheitlich
durchgeführt wird, leitet von 7.00—7.15 Uhr
früh den 1. Mai ein. Mit der Salutkanone
der Kriegcrkameradschaft wird gleichzeitig mit
dem Beginn des Geläutes die Maifeier durch
einige Schüsse eingeleitet werden.

Um 10 Uhr vormittags sammeln sich die
Gefolgschaftsmitglieder in ihren Betrieben.
Die Aufstellung des Festzuges erfolgt nach
Beendigung des Gottesdienstes um )411 Uhr
(nicht wie gestern gemeldet um 11.45 Uhr) in
der Poststraßc. Dann beginnt der Marsch
durch die Hauptstraßen der Stadt zum Turn¬
platz. Bei dieser Gelegenheit darf jetzt schon
verraten werden, daß die Wagengruppe in
diesem Jahre noch etwas witziger und origi-
gineller sein wird, und zudem noch die Zahl
der Wagen eine viel größere ist. Die Aus¬
stattung der Festwagen wird sich voll und
ganz an das gegebene Motto „Freut euch des
Lebens" anlehnen. Weiter werden an dem
Festzug die Fahnenabordnungen- der verschie¬
denen Formationen in einer geschlossenen
Gruppe teilnchmcn. Die Beflaggung Ler
Läufer sollte möglichst erst am 1. Mai und
zwar schon vom frühen Morgen ab erfolgen
und nur bis zum Einbruch der Dunkelheit
dauern . Die Ausschmückung der Häuser wird
im Gegensatz zu allen bisherigen Gepflogen¬
heiten zwcckmäßigerweise nach einem einheit¬
lichen Prinzip durchgcführt werden, wobei
mehr als bisher das frische Grün unseres
Waldes, das nach den letzten Schneeschäden in
so großem Umfang im Walde umherliegt, ver¬
wendet werden könnte. Gewerbeschulrat
Reile  hat sich hierfür dankenswerterweise
für die Erteilung von Ratschlägen zur Ver¬
fügung gestellt. Die gemeinsame Anhörung
der Kundgebung aus Berlin mit der Führer¬
rede erfolgt bei günstigem Wetter auf dem
Turnplatz , wobei Vorsorge für Sitzgelegenheit
für ältere und kriegsbeschädigte Volksgenossen
getroffen ist. Bei schlechtem Wetter erfolgt die
Entgegennahme de'' Kundgebung in der
Turnhalle.

Hark Blumeniha!7v Jahre alt
Am Montag beging unser Mitbürger , der

Hofphotograph Karl Blumenthal,  sei¬
nen 70. Geburtstag . In seiner sprichwörtlich
gewordenen großen Bescheidenheit, die er
aberhundertemal unter Beweis gestellt hat,
entzieht er sich jeglicher Ehrung und der
Glückwünsche durch Verreisen. Für mich nur
das Nötige, den anderen dienen, das war und
ist der Leitspruch eines nicht nur wahrhaft
frommen, sondern auch eines wirklich deut¬
schen Mannes . Bei einem Mann mit solchen

Verdiensten wird nicht nur der 70. Geburts¬
tag öffentlich registriert , sondern da ziemt es
sich, ist es einfach Pflicht, ihn zu würdigen.
Seine Berufsausbildung in Deutschland setzte
er fort und vollendete sie mehrere Jahre im
Ausland . Mit jungen Jahren war er schon
Meister im Beruf , Loch nicht nur als Tech¬
niker, sondern auch als Künstler. Mit nun¬
mehr 70 Jahren ist er auf die höchste Stufe
des Könnens im Beruf gestiegen. Ueber
Deutschland hinaus ist er in seinem Wirken
bekannt. Seine Schwarzwald-Lichtbild-Vor-
führungen haben Ruf auch im Ausland.
Mehrfach wurde er u. a. nach England be¬
rufen. In London feierte er Triumph über
Triumph . Im Berbuf Pionier war er stets
der Ersten einer, der fortschrittlich wie er
war und geblieben ist trotz seiner Weißen
Haare, alles prüfte und das Beste behielt.
Seine Photographien auf Silberplatten sind
berühmt geworden. Seine Lichtbilder von vor
40 und mehr Jahren sind heute noch nicht
verblaßt.

Bei Kriegsausbruch meldete er sich sofort
als Kriegsfreiwilliger, obschon er bereits 48
Jahre alt war. Im Feld nannten sie ihn Len
Franzosenschreck. Ueber hundert Patrouillen
hat er gemacht, und trotzdem blieb er unver-
wundct ; ein Wunder. Später kam er zu den
Fliegern. Karl Blnmenthal 's Hauptverdienst
von 1916—18 ist und bleibt die Reorganisation
der Flieger-Photographie. Auf ihren Grund¬
lagen beruht die heutige unseres Heeres.

Mehr wie wohlverdiente Auszeichnungen
als Soldat lehnte er ab, bis eines Tages fein
Hauptmann ihm sozusagen befohlen hatte , das
Eiserne Kreuz anzunehmen. Das ist echt Blu¬
menthal; ebenso auch die Ablehnung der Be¬
förderungen.

Nach dem Krieg war er hingehend im
vaterländischen Sinne tätig, wie bei allem,
so auch hier im Stillen , aber umso erfolg¬
reicher. Blumenthals Wissen auf dem Gebiet
der Waffen und Ballistik ist ebenso anerkannt
wie seine Meisterschaft als Gewehr- und Pi-
stolenschützc. Er !var immer ein Hasser der
Gsivalthaber und des Systems, das die Inter¬
nationalen aller Farben solange auf Deutsch¬
land wirken ließen, bis, im letzten Augenblick,
der Retter die Macht erlangte, Hitler . Im
Anschluß daran wurde die Organisation ? in
die SA eingegliedert. So wurde Karl Blu¬
menthal SA -Mann , der er heute noch ist.
Immer rückt er mit aus , dieser 70jährige
SA -Mann und Rottenführer , der es in
Zähigkeit und Ausdauer körperlich noch mit
den jungen SA -Kameraden aufnimmt . Dazu
das fabelhafte Gedächtnis und ein kostbarer
Humor, der auch ab und zu iu seinen Ver¬
öffentlichungen durchklingt.

Das Streichorchester Calmbach hielt am
Sonntag abend im Saalbau zum „Bahnhof"
ein Frühjahrs - Konzert  ab . Der
starke Besuch desselben bewies das große In¬
teresse, das guter volkstümlicher Musik in
Calmbacher, Wildbader und Höfener Kreisen
cntgegengebrachtwird. Es kann nicht Aufgabe
dieser Zeilen sein, eine regelrechte haarscharfe
zerpflückende Kritik über das Gebotene vom
Stapel zu lassen; es soll vielmehr ein kleiner
Stimmungsbericht geboten werden. Das
Programm umfaßte 10 Nummern und stellte
zum Teil große Anforderungen an die Laien¬
spieler, so z. B . die Ouvertüre zu „Dichter
und Bauer " von Franz von Supph . Dennoch
wurde sie frisch angepackt und flott durchge¬
führt . Das Gleiche gilt für das Potpourri
aus der „Fledermaus" vou R. Atzler. Dem
zarten Geschlecht gefiel vielleicht das „Glüh¬
würmchen-Idyll " von Paul Linke oder das
„Großmütterchen" von G. Längerer besser,
aber die erste Leistung war hie Wiedergabe
der „Traumideale" von I . Fucick und machte
der Kapelle und ihrem Dirigenten Richard
Fegert  alle Ehre. Ein besonderes Lob ver¬
dient der erstmals auftretende jugendliche
Flötist, wenn er — ja, wenn er in Zukunft
anshält und fleißig weiterstudiert und so eine
weitere Klangfarbe in den Tonkörper des Or¬
chesters bringt . Alles in allem: Von einigen
Unvollkommenheitenabgesehen war das Kon¬
zert ein großer Erfolg für die wackere Spie¬
lerschar. Das Publikum spendete deshalb
auch reichen Beifall. Möge dieser Beifall ein
kleiner Dank sein an die Spielerkameradschaft,
die die nötige Portion Idealismus dazu auf¬
bringt , ohne klingenden Lohn Woche für
Woche zu Hause und in Len Proben zu üben
und die sich auch schon da und dort in den
Dienst der Allgemeinheit gestellt hat. Iss. ll.

e-

Conweiler, 27. April. Am gestrigen Sonn¬
tagnachmittag um 145 Uhr veranstaltete der
Gesangverein „Freundschaft" unter Leitung
von Ehormeister Fritz Fleig  in der Kirche
in Conweiler eine musikalische Feierstunde.
Außer dem Gesangverein „Freundschaft" Con¬
weiler wirkten noch mit : Helene Fleig-Pforz-
heim, Sopran ; Walter Hennig -Pforzheim,
Orgel ; Adolf Krack-Pforzhcim, Violincello
und ein Schülerchor von Conweiler. Trotz des
schönen Frühliugswetters war der Besuch des
Konzerts sehr gut. Auch auswärtige Gäste
hatten sich zahlreich eingcfunden. Unter Stab-

Der Herr hat Blumcnthal in seinem Wir¬
ken und den Erfolgen gesegnet. Der nächste,
größere Glückwunsch folgt erst in 10 Jahren,
beim 80. Geburtstag.

Pforzheim, 28. April. Der MGV. „Ein¬
tracht-Frohsinn" hat in einer am Freitag
abend stattgefundenen Sänger - und Sänge-
rinnen -BesPrechung einmütig den Beschluß
gefaßt, das herrliche Oratorium „Die hei¬
lige Elisabeth"  von Liszt zur Auffüh¬
rung zu bringen . Einem feierlichen Gelöbnis
gleich gaben alle Sängerinnen und Sänger
das Versprechen, zum guten Gelingen dieses
wundervollen Werkes beizutragen, im Be¬
wußtsein, einer erhabenen kulturellen Auf¬
gabe zu dienen. Mit der Einstudierung wird
sofort begonnen.

Besenfeld, 27. April. Der starke Schnee¬
fall hat die Gemeindekasse die nette Summe
von 400 RM . gekostet. Die Gemeinde mußte
nämlich etwa 20 Kilometer Straße bahnen
lassen. Dazu wurden zwei Tage lang zwölf
Paar Ochsen und sechs Paar Pferde bean¬
sprucht, außerdem einige Mann zum Schau¬
feln.

Althengstett, 27. April. Hier kam ein Kalb
mit drei Füßen zur Welt. Es hatte nur
einen Vorderfuß, der jedoch kräftiger ist als
bei einem normalen Tier . Der vierte Fuß ist
nur schwach entwickelt und kann zum Gehen
nicht benützt werden.

VomV.V.A.C.
Das Arbeitsgebietdes Technischen Dienstes

des Gaues 13
Der Technische Dienst arbeitet in den kom¬

menden Wochen an folgenden Orten:
am 27., 28. und 29. 4. 36 für Oberamt

Besigheim und Brackenheim in Bietigheim bei
Karl Rehfuß, Stadtverkehr;

am 30. 4. 36 für Oberamt Maulbronn in
Mühlacker in der Kraftwagenhalle des Post¬
amts;

am 4. und 5. Mai in Leonberg in Ler
Garage der Stuttgarter Omnibusse, beim
alten Schulhaus;

am 6. Mai in Weilderstadt in der Garage
von Fabrikant Beyerle, Wolldeckenfabrik,
Weilderstadt;

am 7., 8. und 9. Mai in Neuenbürg in der
Kraftwagenhalle;

am 11. Mai in Calw (Untersuchungsraum
wird noch bekanntgegeben);

am 12. Mai in Nagold in der Garage des
Gasthofs zur „Traube ", Altensteig;

am 13. Mai in Herrenberg im Hof des
Gasthofes zum „Hasen";

am 14. und 15. Mai in Böblingen auf dem
Platz vor der Turnhalle in Böblingen.

führung von Chormeister Fritz Fleig sang der
Gesangverein „Freundschaft" zwei Chorwerke
mit Orgelbegleitung: „Trösterin Musik" von
Anton Bruckner und „Gott meine Zuver¬
sicht" von Franz Schubert; die Wiedergabe
dieser klassischen Chöre war eine ausgezeich¬
nete; der Gesangverein „Freundschaft" ver¬
fügt nicht nur über einen glänzenden Diri¬
genten, sondern auch über eine sehr gute
Stimmenbesetzung, sowie beste gesangliche
Schulung und Disziplin. Auch die beiden
Chöre „Die Nacht" von Gustav Schneider und
„Abendgebet" von Mathias Neumann wur¬
den glänzend gesungen; in den Solostellen des
letztgenanten Chors trat P . Schra ft - Con¬
weiler mit seinem glänzenden Baß hervor.
Schade, daß eine solche Stimme nicht voll
ausgebildet wird ! Frau Hel. Fleig-  Pforz¬
heim sang mit ihrem ansprechenden, warmen
Sopran zwei Silcherlieder („Mutter , o sing
mich zur Ruh" und „Traumbild "), drei Lieder
von Peter Cornelius („Angedenken", „Treue"
und „Trost"), ferner „Gebet" von Ferdinand
Hiller . Einen besonderen Genuß bereitete der
Pforzheimer Cellist Herr Adolf Krack mit
der Litanei und dem Adagio aus der a-moll-
Sonate von Franz Schubert, ferner dem be¬
kannten Händel'schen Largo nnd einer Sara-
bade von Joh . Ernst Galliard . Herr Krack
verfügt über hervorragende Technik; die Kraft
und Wärme seines Spiels machte einen nach¬
haltigen, starken Eindruck. Ein in Technik
und Ausdruck hervorragender Künstler ist
auch der Pforzheimer Organist, Herr Walter
Hennig.  Die V-Fnge in e-dur von Vincent
Liebeck, die Passacaglia in cl-moll von Buxte¬
hude, nnd vor allem das gewaltige Jugend-
Werk Joh . Scb. Bachs, die Toccata in cl-moll,
wurden glänzend wiedergegeben. Trotz des
guten Gesangs des Männer - und Schüler¬
chors fiel die „Vaterländische Hymne" von
Jochum ani Schluß musikalisch stark ab. Wa¬
rum zum Schluß nicht Bachs gigantische Toc¬
cata? — Trotz der an Zahl fast zu reichen
Darbietungen hinterließ das Konzert starken
Eindruck. Solche Sänger und Künstler kön¬
nen sich nicht bloß in einer Dorfkirche hören
lassen; und es ist ein erfreuliches Zeichen für
den kulturellen Stand unserer Gegend, ivenn
nacheinander in Feldrennach, Conweiler und
demnächst in Ittersbach Kirchenkonzerteedel¬
ster deutscher Musik abgehalten nnd die musi¬
kalischen Darbietungen ' zu einem großen Teil
von einheimischen Kräften bestritten werden.

L.FJ.
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Amt für Beamte Gauamtsleitung
2/36/6

,, Die nächste Sitzung der Gausachberater(Haupt-
stellenlerter, Stellenleiter und Referenten beim
Gau), findet am Dienstag. 28. April 1636, nach,
mittags5 Uhr in der Jägerstraße 44 statt.

ksrtel -ilaiter mit
detne iitSnOrAmilssti vnen

Deutsche Arbeitsfront. Betr. Auszahlung
in Schömberg. Die Auszahlungen finden je¬
weils nur noch 14tägig statt. Nächste Aus¬
zahlung Montag den 11. Mai , vormittags
11—12 Uhr, im Rathaus in Schömberg.

Deutsche Arbeitsfront, Ortsgruppe Neuen¬
bürg. Sämtliche Betriebswalter und Warte
haben heute abend 8 Uhr zu einer kurzen, aber
wichtigen Besprechung(betr . 1. Mai ) auf dem
Geschäftszimmer zu erscheinen.

Der Ortswalter.
Deutsche Arbeitsfront. Rechtsberatung für

Betriebsführcr. Die Rechtsberatung für Be¬
triebssichrer findet diese Woche in Neuen¬
bürg  statt . Neuenbürg : Donnerstag den 30.
April, nachmittags 14—15 Uhr, im Hause der
DAF , Adolf Hitlerstraße 7.

Ortsjugendwaltung der DAF. Die Teil¬
nehmerinnen ) des Reichsberufswettkampfes
1936 haben sich heute abend, den 28. 4. 36, auf
der Kreisjngendwnltung 148 Uhr zu melden.

^ - TAF-
„Xr «»1 eturek issrsucks"

teilt mit:

An alle Ortswarre! Betr. Urlauberftchrt
Nr. « 361 Seereise mit Monte Sarmicnto «ach
Norwegen vom 7.- 15. 5. Für obige Reise
sind dem Kreisamt einige Plätze zum Aus¬
nahmspreis von RM . 48.96 zur Verfügung
gestellt worden. Anmeldungen können bis
spätestens 29. ds. Mts . an das Kreisamt ab¬
gegeben werden. Ich bitte von dieser Sonder¬
vergünstigung besonders regen Gebrauch zu
machen, da eine Seefahrt im Mai zu dein
Schönsten zählt, was wir zu bieten haben und
dem Teilnehmer ein unvergeßliches Erlebnis
sein wird. Kreisamt.

HI Schar Neuenbürg. Heute Punkt 20 Uhr
Antreten am Alten Schulhaus zum Sing¬
abend. Betrifft 1. Mai . Es müssen alle da
sein, auch die, die auswärts arbeiten.

Der Geff. 1/126.

Fünfbronn , 27. April . Am letzten Montag
wollte der 26 Jahre alte Georg Lehmann
elektrische Leitungen, die durch umgestürztc
Tannen beschädigt waren, freimachen. Infolge
eines Sturzes erlitt er schwere Verletzungen
und mußte sofort in das Kreiskrankenhaus
Nagold verbracht werden, wo der junge
Mann alsbald nach seiner Einlieferung ge¬
storben ist.

Wie -cia; Wetter?
Vom Reichswetterdienst,

Ausgabcort Stuttgart
Während sich über Westeuropa und dem süd¬

lichen Ostatlantik ein kräftiges Hochdruckgebiet
befindet, erstreckt sich durch Mitteleuropa in
nordöstlicher Richtung eine flache, schmale
Ticfdruckrinne. Auf ihrer Vorderseite gelang¬
ten vorübergehend ziemlich warme Luftmassen
zn uns, denen jedoch zur Zeit wieder aus Nord¬
westen etwas kühlere folgen. Dies bedingt zeit¬
weise starke Bewölkung, wobei es jedoch höch¬
stens zu leichten Regcnfällen kommt. Im gan¬
zen wird der Witterungscharaktervorerst keine
große Beständigkeit zeigen.
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VoraussichtlicheWitterung: Bei vorb
cstlichcn Winden zunächst meist bedeckt uk
ichstens leichte Regenfälle, später etwas E
iternd, im ganzen aber immer noch
ständig, Temperaturen wenig verändert.



Schulungskurs der Fachschaft
Beichspost

Neuenbürg , 26. April.
Im gutbesetzten Bürensaal fand Heute der

zweite weltanschaulicheund fachliche Schu¬
lungskurs der Fachschaft Reichspost des Krei¬
ses Neuenbürg statt. Aus dem ganzen Kreise
war das dienstfreie Personal der Reichspost
hier zusammengsströmt. Der Leiter des Kur¬
ses — KreisfachschaftsleiterPost — Post¬
inspektor M a i e r - WildLad drückte seine
Freude über den starken Besuch aus und be¬
grüßte insbesondere die beiden Redner, Gau¬
sachbearbeiter Post Postrat Krimmel-Stutt-
gart und Oberpostmeistcr Pfeffer -Herrenalb
sowie die als Gäste erschienenen Kreisamts¬
leiter des RDB Pg . Schaich und Kreisamts-
walter der DAF Pg . Treutle.

Alsdann hielt Oberpostmeister Pfeffer-
X 'rrenalb einen lehrreichen Vortrag über die
Wohlfahrts - Einrichtungen der Deutschen
Reiw?Post. Er gab einen umfassenden lleber-
blick über die verschiedenen Arten dieser Ein¬
richtungen, aus dem ersichtlich war , daß für
Fälle wirklicher Notlage immer ein Weg zur
Hilfe offen ist, daß aber andererseits diese
Einrichtungen auch nicht mißbraucht werden
dürfen.

Als zweiter Redner sprach Postrat Krim-
mel  in packenden Worten über weltanschau¬
liche Fragen . Er begann mit einem geschicht¬
lichen Rückblick auf die Zerrissenheit der

deutschen Stämme bis in die Zeit zurück, wo
Arminius die Römer im Teutoburger Wald
schlug, streifte die ewigen Fehden der zahl¬
losen Ritter und Fürsten des Mittelalters , das
Kirchenregiment, die Bauernkriege und die
dadurch bedingte Ohnmacht des Heiligen rö¬
mischen Reiches deutscher Nation . Er sprach
dann über die Zeit Friedrichs des Großen
und die französische Revolution von 1789 und
kam dann auf die Vorkämpfer der deutschen
Einigung , Freiherrn vom Stein , Ernst Moritz
Arndt und andere zu sprechen. Aber noch
1866 kämpften Deutsche gegen Deutsche. Erst
Bismarck, dem eisernen Kanzler, gelang es
endlich 1871 die deutschen Stämme wenigstens
zu einem Reiche zu vereinigen. Der Weltkrieg
brachte dann eine Kameradschaft ohne Bei¬
spiel — die Not hatte uns zusammengeschmie¬
det —. Nie hat vorher ein Volk so viel ge¬
leistet wie das deutsche in jenen vier Jahren.
Aber die unselige Parteienwirtschaft nach dem
Kriege riß das Volk mehr denn je ausein¬
ander . Unserem Führer Adolf Hitler erst ge¬
lang es nach jahrelangem zähem Kampfe das
ganze Volk zu einem Block zusammenzu¬
schließen und eine wahre Volksgemeinschaft
herbeizuführen. Aber : „In diesem Kampfe
gibt es kein Ende" fuhr der Redner fort . Wir
dürfen nicht aufhören, an uns selbst und un¬
seren Volksgenossen zu arbeiten, um immer
bessere Nationalsozialisten zu werden. Zum
Schluß sprach der Redner dann noch über die
Pflichten der Beamten im allgemeinen und i

ermahnte zu äußerster Disziplin, treuer Ka¬
meradschaft, Verantwortungsgefühl . Jeder
soll darnach streben, sich voll in das große
Ganze einzufügen und insbesondere in Glau¬
ben und Treue zum Führer stehen.

Starker Beifall wurde beiden Rednern
gezollt. Der Versammlungsleiter Postinspek-
tor Maier dankte denselben für ihre wert¬
vollen Ausführungen und schloß die Tagung
mit einem dreifachen Sieg-Heil und dem ge¬
meinsamen Gesang des Deutschland- und
Horst Wessel-Liedes.

Kurze Zeit blieb nur noch für das gesellige
Beisammensein, ehe die Züge, Autos und
Schusters Rappen die Kameraden wieder nach
Hause beförderten.

kukdsll
Eine notwendig gewordene Neueintcilung

der Jugendabteilung des ganzen Kreises
brachte für Neuenbürg den Wechsel in eine
andere Abteilung, die die Bezeichnung Abtei¬
lung I Neuenbürg führt . Auch die Paarungen
haben sich im ganzen Kreis geändert. Für
kommenden Sonntag sind folgende Paarun¬
gen vorgesehen: Abteilung l Neuenbürg:
Conweiler — Feldrennach, Neuenbürg — Ot¬
tenhausen. Abteilung II Calmbach: Höfen —
Wildbad, Sprollenhaus — Calmbach. Die
SR . werden durch Karte verständigt. Alle
Spiele beginnen um 4 Ühr bzw. nach dem
Spiel der 1. Mannschaften.

Recht aufschlußreiche Resultate brachten die
Spiele am letzten Sonntag . Unser Meister
Engelsbrand strauchelte im ersten Spiel um
den Aufstieg zur Bezirksklasse in Untcr-
reichenbach, mit 2:0 mußte er sich schlagen las¬
sen. Feldrennach gewann gegen Wildbad mit
5:1. Conweiler blieb in Pfinzweiler mit 4:5
erfolgreich, nachdem es bei der Pause noch mit
3:1 im Rückstand war . Herrenalb gewann
gegen Busenbach mit 2:0 und Rotensol spielte
in einem sehr zahmen, langsamen Treffen
2:6 gegen Reichenbach.

Gewicht und Maste. Bekanntlich hängt das
Gewicht von der Dichte und Schwerkraft des
Planeten ab. Da kann man fragen, was
würde eigentlich der Mensch wiegen, wenn er
plötzlich von unserer Erde auf einen anderen
der um die Sanne kreisenden Planeten ver¬
setzt würde? Die Astronomen wissen auch
darüber Auskunft zu geben. Im Brüsseler
Alberteum befindet sich eine Tafel, auf der
man eine interessante Zusammenstellung sol¬
cher Gewichtsunterschiede findet. Und aus der
man sieht, daß das kosmische Gewicht erheö-
lich von unseren Gewichten abweicht. Ein
Mann zum Beispiel, der auf der Erde iw
Pfund wiegt, würde auf dem Merkur nur 53
Pfund wiegen, auf dem Mars sogar nur 52
Pfund . Reist er nach der Venus, so würde
sein Gewicht hier 134 Pfund betragen, auf
dem Saturn 150 Pfund und auf dem Jupiter
354 Pfund!

VVilbb  3 b, ben 27. April 1936.
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Heute nackt ist unser lieber Vater, Schwiegervater , Orokvater unb Onkel

kiexmser , LllMmükMkt8ler
im Mer von 73 fahren ln ciie ewige Heimat adgeruken worben.

Im dlamen cker trauernden Hinterbliebenen:

Willi Mvxlngsr.
Oie Oeerbigung findet am iViittwock ben 29. April, nackmittags 2 Llkr, auk dem

XValbkriebkok statt.

Stadtgemeinde Wildbad.Keis-
Schlagveckaus

Am Montag den4. Mai 1936,
nachmittags 17.15 Uhr im Rats.
Keller aus Abt. : Großer Rank,
Laiensteige, Schillereiche. Kappel¬
berg, Riesenstein und Wildbader
Hang: 20 Flächenlose geschätzt zu
1010 Nadelholzwellen.

Der Bürgermeister.
Z'rka 1000- 1500

HllpselistlHMN
l. und II. Klasse bei sofortiger
Lieferung zu Kausen gesucht.

Angebote unterH IN an die
Geschäftsstelle ds. Bl. in Wildbad.

bleuenbürg,  ben 28. April 1936.

Unsere liebe, gute Aiutter, Oroü- unck Schwieger¬
mutter, Schwägerin unb läute(Kristins »sist

gsd . k̂ sss
würbe gestern absnb im Mer von 72V»fahren von ihrem
langen Leiben erlöst unb ist sankt in bem Herrn ent-
scblaken.

ln tiefer Urauer:

VlMksIm kommst unb brau, geb. Uaist
Sugsn NsinL unb Lrau, geb. Uaist
Xsrl Nslsl unb brau
mit Lnkelkinbern.

Oeerbigung: Donnerstag nachmittag 2 Llkr.

Oräkenkausen,  ben 27. April 1936.

7bs «lss - dkiB -esigs.
Schmerrerküllt teilen wir Verwanbten unb bekannten

bie traurige dlachricbt mit, ball mein innigstgeliebter , un-
vergeklicker Oatte , unser herzensguter Schwiegersohn,
ickwager unb Onkel

kr« in vscirsrt
vdorkottnor In XSIn

Sonntag absnb 7 Obr nach kurzem, schweren Leiben im
Mer von 33'/, fahren in bie ewige Ueimat adgeruken
würbe.

In tiekem Leib:
Oie Oattin : Joksnns SscIcer », geb. Olauner, mit
ksmNI « Lügen ülsuner , IValbküter.

keerbigung : Donnerstag ben 30. April, nackmittags
V»3 L'kr, in Oräkenkausen.

Ueuenbürg,  ben 27. April 1936.

0 » r,lr » sgur,g.
Unsere liebe, unvergeßliche /dritter, Schwiegermutter,

Oro6- u. Urgroömutter, Schwester, Schwägerin unb laute

ged . XnckrS,
burkte während ikrer langen Leibensreit von allen Seiten
viel Liebe unb Anteilnahme unb bei ihrem Uelmgang
viel treues Oebenken erkakren, wokür von Herren banken

bie trauernden Hinterbliebenen:
ksmlllvn Ssuk -Virrdsek.

Stadtpflege Neuenbürg.

Brennholz-Verlaus.
Am nächsten Donnerstag den 30. April 1836, nachm 4 Ahr,

werden im Rathaus öffentlich verkauft:
Aus Abt. 2 südl. unt . Buchberg:

66 Raummeter buchene Scheiter und Prügel,
II Raummeter tannene Prügel,
8 Lose Schlagraum.

Don Abt. 2 mittlere Happey:
8 Lose Schlagraum. ^ .

Stadlpfleger Es sich.

Tannenreis rum1.Mai
wird am 30. April 1936, mittags1 Uhr. im Mühlehos abgegeben.

Wolle « ml

ikostürns
^°"Wlsts.
6/ossx,
Köcks
^lZotsl

8 ^ snsiso
rslgsr , lbosn:

Stets neue warben —
modische Oswsbs —
stets grolls Auswahl —
niedere Preise —

InbusiriekauL Lsopolbsplsir

Me mm Tamten
für Ihre Wohnung Kausen Sie

billigst vom
?apv »sn -rck « slrvr,
Pforzheim, Zerrennerstratze 2.

neben Usa.

Calmbach.
Suche zum baldigen Eintritt

ein tüchtigesMädchen
nicht unter 19 Jahren.

Forstmeister Schauwecker.

Wvr suk Qnrslgsnvvrxlelnvl
verrichtet auk einen guten Teil

seines geschäftlichen Lrkolgs

Neuenbürg.

Ser Erasertrag
von ca. 88 Ar Wiese bei der
Grösseitalbriicke ist für 1 Jahr zu
verpachten.

Näheres Untere Reutte 111.

Prospekts
Prospekts iilr
Pensionen

liefert In sauberer Ausführung
u. neuzeitlicher Ausgestaltung
v.llked svdv ülledSküLkerej
tieusnbllrg - Isleton 404

dtsn sckötrk sich gegen
seine locken am Kesten
mit einem ferchen,
praktischen kksgsnmsn-
tsl von uns» meine

x ^ Damen ! Okerreugsn
Sie sich Kitts rslkrt, wie
gut, wie rweckmärsig
unck preiswert sie sinck:

EAvsrrlinmüntSs
vrsiwg und Lliponiorm

24.75 29— Zir- 45-
SsirlsnmZsttsl

kariisrt rmü einiarbig
28- 29- 38.- 45-
SutrsmimAnr « »—

Hatin, I,6>NSI1, Lebsrol
9.59 11.5» 18.75 19.-
RSZSN - UlZNtDl LMÄ
Lspss tür MnrZsr

wie Orüüsn , reiche Lusw -alil

i »l

Loks ivlstrgsr - u. Dlumsnstralls
Lssichiigsn 8 >s meine Zpsrislksnstsr  in Mwetisr -Visntsin

plorrUsin,

birkenkelb,  ben 27. April 1936.

Ssnltrssgurig.
Lür bis vielen Oeweise inniger Anteilnahme, bie wir

während der langen Krankheit unb beim Heimgang unserer
lieben Lntsclilakenen

von allen Leiten in so reichem Vlaös erkakren duckten,
sagen wir allen herrlichen Dank.

0 !s Irausenrte « ßAntsrdlisdsnsn.

V<enn rlsr nur gut gekt!
V/rrum ro lsbsn̂ sfLkrllcti srbei«
rsn wenn es mir einem neuen
Lnzenskmer xekt' r̂ülimorzenr
nur sint-tsn̂ xrili uncl 6er Osuer-
brsn6ksr6 Ire koclibereit. kort
mir 6em veralteten Kot>Ientier6
L'insn

lken-tLit-

L « kirv inr üsur
» ^nverbin6IIctis Vorlüdrunx bei

kissn -lßsss
kaedossebSkt kür Serüo und vekeo

»Ivuvndllrg.

Neuenbürg.
Vermiete aufI. Juni geräumige

zAniilier - Mtzlmg
mit Zubehör. Rudolf Müller.

Sportschuheu. Stiesel
in schwarz und braun.

Schuhhaus K . Schönthaler,
Neuenbürg, jetzt bei d. Apotheke.

B i r k e n f e l d.
Suche 16- 25 ArASerland

zu pachten. Angebote an die Agen¬
tur dieser Zeitung.

Setzlinge
aller Sorten, Samen sowie Pen*
see ln schönen Farbenu. Balkon¬
pflanzen empfiehlt

GSkluerei EWM
Wtldbad.  Tel. 395

Das Heimatblatt sollte i«
keinem Hause fehle« !



LcstmäStscste LkrcuM
Am Montag waren es KO Jahre, daß Ober-

lekretär Ayßlinger  beim Hüttenwerk Wasser,
alsingen eingetreten ist. Seit 1901 ist Ayßlinger
im Hüttenwerk Friedrichstal bei Freudenstadt
tätig. Aus diesem Anlaß haben ihm der Führer
und Reichskanzler und der württ. Ministerpräsi-
dent Glückwunsch, und Anerkennungsschreiben
übersandt.

In Schwab . Gmünd  erfolgte am Sonntag,
nachmittag aus der Straßenkreuzung Ludendorff-
Goethestraße ein Zusammenstoß zwischen einem
Personenkraftwagen aus Waiblingen und einem
Kraftrad aus Hertighosen, Gemeinde Spraitbach.
Durch das starke Bremsen überschlug sich der Per-
svnenkrastwagen. Der Personenkraftwagenwar
mit vier Personen besetzt, von denen zwei erheb-
lich verletzt wurden. Der Motorradfahrer trug
nur unbedeutende Verletzungen davon.

Im Hose der Lalkaserne in Ludwigsburg
wurde der zweijährige Günter Fehrle  von einem
Wagen ersaßt und schwer verletzt. Man brachte
das Kind, das einen schweren Oberschenkelbruch,
eine Gehirnerschütterung und vermutlich auch in-
ncre Verletzungen erlitten hatte, ins Kreiskran-
kenhaus. wo es einige Stunden später gestorben
ist-

Der verheiratete Schlosser Eugen Mozer  von
Hessigheim stieß in Besigheim  auf ein von
Walheim kommendes Personenauto. Er erlitt
eine Gehirnerschütterung und einen komplizierten
llnterschenkelbruch und wurde ins Krankenhaus
eingeliefert, wo ihm der verletzte Fuß amputiert
werden mußte.

Stuttgart , 27. April. (Tagung der
Württ.  S chl o ss e r - O b e r m e l st e r .)
Der Bezirk Württemberg im Neichsverband
des deutschen Schlosserhandwerks veranstal-
tete im großen Stadtgartensaal eine Ober-
meistertagung, die aus allen Teilen des Lan¬
des außerordentlich gut besucht war . Be¬
zirksinnungsmeister Gaukler  konnte in
seiner Begrüßungsansprache besonders auch
den Neichsinnungsmeister Francois willkom-
men heißen. Oberregierungsrat Dr . Borst
von der Miuisterialabteilung sür die Fach¬
schulen sprach über das Thema „Meister¬
schulen für das Handwerk". Die Berufs¬
schule erfasse 80 Prozent des gesamten werk-
tätigen Volkes. Weitere Ansprachen hielten
der stv. Vorstand der Handwerkskammer
Stuttgart , Ratsherr Hofsmann, Gewerbe¬
schuldirektor Kind und Neichsinnungsmeister
Francois.

Geislingen a. St ., 27. April. (60 Sil¬
be r m ü n z e n in einer  alten
Scheuer .) Im nahen Waldhausen
wurden beim Abbruch der alten Scheuer des
Bauern Gg. Bosch in der Mauer , verwahrt
in einem vermoderten Drillichsäckchen, 60
schöne große Silbermünzen,  säst aus.
schließlich französischen Ursprungs, gefunden.

Ulm, 27. April. (Brand im Niedhof ).
Im Städt . „Ried-Gutshos" brach am Sonn¬
tagabend Plötzlich im Stallgebäude Feuer
aus . Trotz Einsatzes der Feuerwehr
brannte der Dachstuhl des Vieh¬
stalles  vollständig ab. Es gelang, das
Vieh zu retten. Bei den Löscharbeitenerlitt
ein Helfer eine Rauchvergiftung,  so
daß er in Behandlung genommen werden
mußte. Die B' Endursache ist noch nicht ge¬
klärt.

Heilbronn, 27. April. Auf der Straße
Flein —Jlsfeld  ist am Sonntag ein
Motorradfahrer  und eine Radfah¬
rerin  sehr schwer verunglückt.  Die
Radfahrerin ging zu Fuß neben einer ande-
ren Radfahrerin her, wobei sie von einem
mit ziemlicher Geschwindigkeit überholenden
Motorradfahrer angefahren und so schwer
verletzt wurde, daß ihre Ueberführung ins
Krankenhaus Heilbronn erforderlich war.
Der Motorradfahrer stürzte und erlitt einen
sehr schweren Schädelbruch, der zum sofor¬
tigen Tode  führte.

Bauer und Arbeiter
in einem GlieS

Aufruf von Landesbauernführer Arnold
zum 1. Mai

Landesbauernsührer Arnold  erläßt an
das schwäbische Landvolk folgenden Auf¬
ruf  zum 1. Mai:

„Am 1. Mai wird wiederum das Mil¬
lionenheer der schaffenden Deutschen zum ge¬
waltigen Appell der Arbeit aufmarschieren.
Nach dem überwältigenden Vertrauens¬
bekenntnis des 29. März wird das Volk er¬
neut den Beweis für die Einigkeit und Ge¬
schlossenheit der Nation unter der Führung
Adolf Hitlers ablegen. Während früher Mil¬
lionen Menschen der Segen der Arbeit ver¬
sagt war , erhält im Dritten Reich das Heer
der Arbeitenden von Tag zu Tag neue Ver¬
stärkung. Die Arbeit wurde wieder als
ehrende und damit als staatsbildende Macht,
als Ideal der wirklich geeinten Nation , in
chr Recht eingesetzt und das vollbrachte die
Revolution des Nationalsozialismus , das
war hie Tat des Führers . Die deutsche
Schicksalswende hat auch das Landvolk, das
einst am Rande des Abgrundes stand, in sei¬
nem Bestand gesichert.

Nach d̂ r, Festigung des landwirtschaft¬
lichen Besitzes und der gerechten Entlohnung
für seine schwere Arbeit führt heute das
Landvolk die Erzeugungsschlacht durch, die
dem dLiitscheg. Volk seine Nahrungsfreiheit

Eigen soll. Jedem Stand , man kann wohl
sagen, jedem einzelnen Volksgenossen, ist em
Teil am Neubau des Reiches zugewiesen.

Am 1. Mai wollen wir aber dem Führer
erneut geloben: Mit ganzem Herzen weiter
mit an der Festigung und Vollendung des
Dritten Reiches, des Deutschlands Adolf
Hitlers , zu arbeiten. Der Bauer hat den
tieferen Sinn der Arbeit ersaßt und der
deutsche Bauernfleiß hat das seine zum Ge-
lingen des Werkes beigetragen, weil für ihn
Arbeit immer Kampf bedeutete und der
Kampf mit den Schicksalsgewalten hat ihn
noch nie gebeugt. Bauer und Arbeiter haben
einander gefunden. Die schwielige Bauern-
saust und die schwielige Arbeiterhand streif
ten sich einander entgegen und schlossen sich
zu einem Bund , den nichts erschüttern kann.
Der alte Kampfruf „Arbeit und Brot " hat
eine tiefe und neue Sinndeutung erhalten.
Bauer und Arbeiter marschieren im gleichen
Glied! Ich bin der festen Ueberzeugung, daß
das schwäbische Landvolk dies am „National-
seiertag des deutschen Volkes" ' durch seine
geschlossene Beteiligung an den
Feiern erneut beweist ."

Korrsis' und Verforgungßlage
befriedigend

Nach den Ermittlungen des Reichsnähr¬
standes über die Entwicklung der Vorräte
von Getreide und Kartoffeln hat sich eine im
ganzen befriedigende Vorrat 8-
und Versorgungslage  ergeben . Ob-
wohl in diesem Jahre insbesondere Roggen
stärker sür die Verfütterung mit heran-
gezogen wurde, war doch ein Bestand von
annähernd 2.5 Millionen Tonnen Roggen
Ende März d. I . gegenüber 2,9 Millionen
Tonnen am gleichen Zeitpunkt des Vor-
jahres vorhanden. Damit ist der Bedarf sur
den restlichen Teil des Wirtschaftsjahres ge-
sichert und es kann auch in normalem Um-
fang die Verfütterung weiter fortgeführt
werden. Beim Weizen ergab sich ein noch ver¬
fügbarer Vorrat von etwa 2 Millionen Ton-
nen, der völlig ausreicht, um den Bedarf
sicherzustellen und normale Vorräte in das
neue Wirtschaftsjahr hinüberzunehmen. Tie
Kartofselbestände stellten sich bei dieser jüng-
sten Erfassung auf rund 12.1 Millionen Ton¬
nen und waren damit (hauptsächlich wegen
der gleichfalls erfolgten stärkeren Heran-
ziehung zu Fütterungszwecken) um an-
nähernd 2,7 Millionen Tonnen kleiner als im
Vorjahr , das allerdings auch eine wesentlich
größere Ernte gebracht hatte . Auch hier ist
die Versorgung gesichert.

Alfred Rosenberg zelKnet für das
„Jankopfer der Ration?

Stuttgart , 27. April . Reichsleiter Alfred
Rosenberg  hat bei seinem Stuttgarter
Besuch beim SA.-Sturm 4/119 „Ernst Wein¬
stein" in der Paulinenstraße für das Dank¬
opfer der Nation gezeichnet.

Sauleiter Mure an Rudolf§eß
Stuttgart , 27. April.

Gauleiter und Reichsstatthalter Murr
hat an Reichsminister Rudolf Heß,  dem
Stellvertreter des Führers , zu seinem gestri¬
gen 42. Geburtstag in seinem eigenen Na¬
men und im Namen der Württemberger
Nationalsozialisten telegraphisch die Glück¬
wünsche ausgesprochen.

Jer Zod auf der Landstraße
Ravensburg , 27. April . Ein schweres Un¬

glück ereignete sich in der Nacht zum Sonn¬
tag aus der neuerbauten Straße zwischen
Torkenweiler und Efchach. Der Zimmermann
Johannes Singer aus Groß - Eislin-
gen  wurde von hinten durch einen aus
Tettnang kommenden Motorradfah¬
rer so scharf angefahren,  daß er
niederstürzte und auf der Stelle tot
war . In Zusammenhang mit diesem tra-
gischen Unfall ereignete sich ein zweites Un¬
glück. Ein aus Ravensburg stammender
Radfahrer wollte Hilfe aus Weißenau her-
beiholen und fuhr in voller Fahrt in eine
Gruppe Spaziergänger hinein. Der Ober-
Pfleger Ziegler  von der Heilanstalt
Weißenau  wurde dabei so heftig zu
Boden geworfen, daß er eine Gehirn¬
erschütterung  erlitt.

80 Personen obdachlos
klißenbericlit cker >I8 - ? res8L

Schönau (Schwarzwald ), 26. April. In
der etwa eine halbe Stunde von Schönau
entfernt gelegenen Ortschaft Tunau brach
am Sonntagmittag um 1 Uhr aus noch
nicht geklärter Ursache Feuer aus , dem
innerhalb kurzer Zeit trotz angestrengter
Bemühungen der Feuerwehr vier Doppel-
und vier Einzelhäuser zum Opfer fielen,
darunter das Wirtshaus zur „Tanne ", so¬
wie das Schulhaus.

Bei den in Schutt und Asche gelegten
Bauernhöfen handelt cs sich durchweg um
alte, schöne Bauernwirtschaften. Zwölf Fa¬
milien und der Lehrer der Gemeinde— Der
80 Personen — wurden obdachlos. Von d-n
Hauseinrichtungen  konnte so gut
wie nichts gerettet werden; dagegen gelang
es, sämtliches Großvieh in Sicherheit zu
bringen.
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Wes -arnit!
Die „hochherrschaftlichen Verbotsschilder"

müssen endgültig verschwinden!
Uli. Es gibt Tinge im Leben, die sind

manchen 'Menschen um alles in der Welt
nicht auszutreiben. Oft sind es Kleinigkeiten,
die den ganzen Eindruck verderben, Dinge,
die mit etwas gutem Willen vermieden wer-
den könnten. Nun gibt es zwei Arten, mit
denen beispielsweise ein Vater seinem Filius
derartige Untugenden abgewöhnen kann.
Zum ersten ist dies ein gutgemeinter,
liebevoller Hinweis,  di .e Sache in
Zukunft zu unterlassen. Geschieht das nicht,
so wird meistens das Sprichwort wahr:
„W er nicht hören will , muß suh¬
le  n !" Ziehen wir dazu eine Parallele . Vater
Staat macht nunmehr zum soundsovielten
Male daraus aufmerksam, daß es dem Sinn
der Volksgemeinschaft ins Gesicht schlägt,
wenn an den Eingängen vieler Geschäfts-
und Privathäuser Schilder angebracht sind:
„Ausgang nur für Herrschaften"
oder „Betteln und Hausieren ver¬
boten ". Viele Hausbesitzer sind der Auf.
sorderung, diese Schilder zu entfernen, nach¬
gekommen. aber . . .

Nun appellieren wir heute nochmals an
alle diejenigen, die glauben, immer noch
diese dreimal verdammten Schilder an Häu-
fern belassen zu müssen. Schraubt diese
Blechdeckelendlich
Aufgänge fürHxKschFftennrehr , denn ein
H eut schl a nd nur der,
ô er arbeitet  und arbeiten tut der
Gärtnerlehrling , der das Gemüse bringt, und
der Schreiner, der den Schrank ausbessert,
zumindest gerade so. wie diejenigen, die diesen
Aufgang benützen dürfen. Wir verstehen sehr
wohl, daß man mit dem Brotkorb nicht durch
die Hotelhalle kann, aber das läßt sich auf
andere Weise regeln, als daß man das Volk
ganz einfach in Herrschaften und Proleten
einteilt.

Und dann die Bettel, und Hausierverbote!
Sie sind genau so überflüssig. Bettel
gibt esheute  in Deutschland
nicht mehr!  Wo ein Bettler austaucht,
greift die Polizei ein. denn es braucht im
nationalsozialistischen Reich keiner mehr zu
hungern und zu frieren und deshalb ist der
Bettel verboten. Hausierer aber sind Volks¬
genossen. denen das Schicksal diesen schwe¬
ren Beruf gegeben hat. Ter Hausierer ver-
gangener Tage, der gegen die Hausfrau un¬
verschämt wurde und den Fuß nicht mehr
aus dem D"rspalt zurückzog. ist verschwun¬
den. Der Hausierhandel ist heute
in der Deutschen Arbeitsfront
organisiert  und von allen unsauberen
Elementen gereinigt. Dazuhin sind unter
den Hausierern oftmals körperlich Behin¬
derte. die mühsam ihr täglich Brot verdie¬
nen. Glaubst du. Volksgenosse, es tut gut,
mit Bettlern auf die gleiche Stufe gestellt
zu werden, glaubst du. es sei gerecht, wie
ein Hund von der Schwelle verbannt zu
sein?

Deshalb heute unser Appell: „Weg mit
den „hochherrschastlichen Ver-
bo t s schi l d e r n"I Weg mit diesem Blech-
kram einer vergangenen Epoche! Wir sind
kin geeintes Volk. Arbeiter und Bauern.
Unternehmer. Angestellte und auch Hausie-
cer s i nd V o lks ge n o s s e n. In wenigen
Tagen feiern wir den l. Mai . den Festiaa
aller schassenden Deutschen. Sollen da diese
Schandplakate noch irgendwo hängen, sollen

sich" da Volksgenossen ausgeschlossen fühlen?
Nein!  Deshalb fort mit diesem Restgut des
Liberalismus , weg mit diesen gemeinschafts¬
störenden Taselnl

Reisen im Slympiajahr
Zn den kommenden Wochen und Monaten

wird Deutschland einen Reiseverkehr aufzu-
weisen haben, der unsere Verkehrseinrich-
tungen und alle damit zusammenhängenden
Wirtschaftszweigeauf eine hohe Belastungs¬
probe stellen wird. Die bereits vorliegenden
Anmeldungen zeigen, daß die Mehrzahl
unserer ausländischen Olympiagäste nicht
nuc nach Berlin kommen, sondern vor oder
nach der Olympiade andere Gegenden
Deutschlands bereisen oder Kuraufenthalte
nehmen werden. So wird sich also der Gäste¬
strom über das ganze Reich verteilen, und
allerorts werden bereits Vorbereitungen
hiesür getroffen.

Eine weitere Steigerung wird der inner-
deutsche Reiseverkehr durch die Fahrten
unserer deutschen Volksgenossen von und
nach Berlin als Olhmpiabesucher erfahren.
Neben den vielen Gesellschafts, und Grup¬
penreisen mit Bahn , Autobus und Flugzeug
werden auch viele Motorradfahrer , Rad¬
fahrer und selbst Fußwanderer in der Reichs¬
hauptstadt erwartet . Eine Reihe meist be¬
hördlicher Einrichtungen wird in Berlin die

-Mkerkunftl Verpflegung, gesellschaftlichen
Veranstaltungen und anderes mehr organi¬
sieren, so daß jeder Olympiabesucher alles
aufs beste vorbereitet finden wird.

Nur für eins muß jeder Besucher selber
sorgen: Für Beschaffung, Mitnahme und
zweckmäßige Verwendung seines Reisegeld,
beutels. Die Beschaffung der benötigten
Summe wird bis dahin — wohl meist mit
Hilfe des Sparkaffenbuches — erfolgt sein,
die „zweckmäßige" Verwendung hängt von
dem Geschmack jedes einzelnen ab, und über
eine zweckmäßige Art der Mitnahme bestehen
auch keine Zweifel, wenn man sich z. B.
eines Rr >b , des Reisekreditbriefes der deut¬
schen öffentlichen Spar - und Girokassen be¬
dient. Dieser Nob wird neuerdings auch für
zwei zusammenreisende Personen ausgegeben.
Solch ein Reisekreditbrief macht die Mit¬
nahme von barem Geld überflüssig; die
Neisekasse kann also weder gestohlen werden,
noch verlorengehen, und für zahlreiche Ein-
lösestellen des Reisekreditbriefes — in Bsr-
lin z. B. in allen Stadtgegenden — rst ge¬
sorgt. Also auch auf diesem Gebiet ist im
Olympiajahr für Sicherheit und Bequem¬
lichkeit unserer Gäste alles geschehen.

IW Msmeter ArMkWAr
als EammMW

Der Aufmarsch am 1. Mai in Berlin
Berlin , 27. April.

Die Zahl der Berliner , die zur Feier des
1. Mai an den gewaltigen Aufmärschenteil¬
nehmen werden, dürfte die Million nicht un¬
erheblich übersteigen. Ter größte Teil hier¬
von wird den Aufmarsch in geschlossenen
Kolonnen mitmachen. Insgesamt wurden in
diesem Jahr rund 100 Kilometer Straßen-
fläche als Antrittsplätze für die aufmarschie-
renden Kolonnen benötigt, die sich in 27
Marschsäulen zur Spalierstraße . die vom
Lustgarten bis zum Charlottenburger Opern-
Haus reicht, bewegen werden. Die Marsch¬
kolonnen treten in Reihen zu 12 an.

Müntes nus aller Wett
üder DeutsßDreu
aki .- Ein „deutscher" Emigrant ist in der

Sowjetunion gewesen.
Als Jntourist ! — in Moskau und, wie er

sich rühmt , „Dutzende von Kilometern" hinter
Moskau.

Zurückgekehrt, konstruiert er folgende „Ge¬
spräche mit vielen Arbeitern, Angestellten
und Bauern ":

„Wie denkt ihr über die Deutschen?"
„Die Deutschen sind ein wunderbares Volk.

Es hat uns (!) Marx , Engels, Liebknecht,
Goethe, Beethoven, Mozart . Heine, gegeben.
Die Deutschen? Wir lieben und schätzen sie!
Wir haben so viel von ihnen gelernt! . .

„Welche ausländischen Autoren werden
am meisten gelesen?"

„Natürlich die Deutschen. Eine Ausnahme
bildet nur die schöne Literatur , in der
Romain Rolland (!), Barbusse (!). Moliöre,
Zola und Victor Hugo erfolgreich mit Heine.
Goethe und dem „Don Carlos " Schillers
konkurrieren. Das meiste wird noch in rus¬
sischer Uebersetzung, aber immer öfter auch
schon im Original gelesen."

„Die Deutschen?" fragt mich ein Kollektiv¬
bauer — und führt mich in die Lesehütte.
Es sitzen dort ein Dutzend — meist jüngere
Bauern und Bäuerinnen , schreiben- mit der¬
ber Handschrift nacheinander unter der Auf¬
sicht einer älteren Frau deutsche  Sätze an
die Tafel : „Heute ist der 18. März, der Tag
der Pariser Kommune."

Und so fort.
Und dann geht es los: aber die Faschisten!

— aber die Kriegstreiber! — aber die Nazis!
— Haß — Erbitterung — Feindschaft . . .

Der rührende Bericht des Herrn Emigran-
ten bedarf keines großen Kommentars . Wer
Gelegenheit gehabt hat . die breiten Massen
des russischen Volkes kennen zu lernen, weiß,
daß die Hochschätzung für die Deutschen
Tatsache ist. Der russische Bauer und Arbei¬
ter kennt die Deutschen aus dem Weltkriege,
häufig aus der deutschen Gefangenschaft. Er
schätzt ihr Wissen, ihre Kultur , ihre Zuver¬
lässigkeit. Aber es ist Lüge. Herr Emigrant,
wenn Sie uns weismachen wollen, daß man
außerhalb der jüdischen Parteikreise Inden
und Judengenossen, wie Marx, Engels, Lieb¬
knecht, Heine mit deutschen Dichtern und
Komponisten aus eine Stufe stellt. Das rus¬
sische Volk hat in 18jähriger Knechtschaft ge¬
lernt , die Juden herauszukennen. Das merkt
man allerdings nicht in den Jntourist -Prä-
sentier-Kolonien „in Moskau und Dutzende
von Kilometern hinter Moskau", aber wenn
Sie sich noch einige hundert Werst weiter
bemüht hätten , wäre es vielleicht auch Ihrem
Scharfblick nicht' entgangen.

Die Deutschen, das „wunderbare Volk" —
und die Nazis, die „Barbaren und Kriegs-
Hetzer" — „zwei durch eine unüberbrückbare
Kluft getrennte Welten"; das ist der
„Wunschtraum aller Emigran-
ten und Bolschewiken "! Wir wissen,
daß das russische Volk in seiner überwälti-
genden Mehrheit nicht so denkt; wir wissen
es. obwohl nicht damit zu rechnen ist, daß
ein nennenswerter Teil der Bevölkerung der
Sowjetunion von dem überwältigenden Er¬
gebnis der Volksabstimmung am 29. März
genauere Kenntnis erhalten hat . Aber ewig
wird sich die Wahrheit nicht verheimlichen

lassen. Einmal wird auch die unverschämte
und nachgerade lächerliche Spekulation noto¬
rischer Lügner auf das angebliche Toppel-
gestcht eines Volkes, das sich mit einer in
der Geschichte noch nie dagewesenen Ein¬
mütigkeit zu einem Führer , einem
Willen , einer Idee,  bekannt hat . ent¬
larvt werden.

Frische Gemüse fördern den Haarwuchs.
Die Frühlingskur (Obst-, Kräuter - und Ge¬
müsekur) hat infolge ihrer günstigen Wirkun¬
gen in Len letzten Jahren eine gewaltige
Anhängerschaft gewonnen. Den Wenigsten
aber wird bekannt sein, daß diese Kuren einen
ganz besonderen Einfluß auf die Entwicklung
des Haarwuchses haben. Radieschen, Zwie¬
beln, Schnittlauch, Kohlrabi, Rosenkohl,
Mohrrüben rc. enthalten dieselben Stoffe, die
den mineralischen Bestandteil des Haares bil¬
den, nämlich in erster Linie Schwefel, sowie
eine Reihe von Salzen : Eisen-, Mangan -,
Phosphor -, Kiesel- und Kalksalze. Im all¬
gemeinen werden diese Stoffe dem Haar
äußerlich zngeführt. Neuerdings aber hat man
festgestellt, daß eine diätische Kur, besonders
wenn sie im Frühling gebraucht wird, gute
Erfolge in der Bekämpfung des schlechten
Wachstums und des frühzeitigen Ergrauens
hat. Außer Gemüsen und Obst wird noch
eine leimhaltige Nahrung (Gelatine, Gallert-
snppcn, Gelees) und der Genuß von frischen
Eiern , die ebenfalls Schwefel enthalten,
empfohlen.

Der Hamburger Siegestaler . Der alte
Hamburger Siegestaler verdankt seine Ent¬
stehung der Belagerung Hamburgs durch die
Dänen im Jahre 1679. Doch die Hamburger
verteidigten sich tapfer und die Dänen mußten
schließlich unverrichteter Dinge wieder ab-
ziehen. Zum Andenken an diese Belagerung
ließ der Rat der Stadt eine Münze Prägen,
die auf der einen Seite die Inschrift trugt
„Der König von Dänemark ist vor Hamburg
gewesen. Was er allhier ausgerichtet, ist auf
der anderen Seite zu lesen." Auf der Rück¬
seite der Münze aber stand — nichts.

Ein elektrischer Luftberbesserer. In großen
Räumen, wie Vortragssälcn , Kinos, Restau¬
rants usw. benutzte man bisher, um die alte,
verbrauchte Luft durch frische zu ersetzen, ent¬
weder einen Ventilator oder einen Zerstäuber,
mit dem eine ozonhaltige Flüssigkeit in ganz
fein verteiltem Zustande in den Raum ge¬
spritzt wurde. Jetzt ist man auf den Gedanken
gekommen, beide Geräte zu vereinigen. Dabet
ist der Zerstäuber nicht mehr als Spritze,
sondern als Sprühscheibe ansgebildct nn^ llor
dem Ventilator angebracht. Jedes Gerät wird
von einem besonderen Motor angetrieben.
Durch ein kleines Röhrchen wird der Sprüh¬
scheibe die Flüssigkeit zngeführt und danach
vollständig zerstäubt. Der Luftzug geht von
dem Ventilator aus an der Sprühscheibe vor¬
bei und nimmt die zerstäubte Flüssigkeit mit
in den Raum, sodaß nun zur gleichen Zeit
und auf dem halben Wege Frischluft zugeführt
und die Vorhandene Luft verbessert wird.

Groß und verantwortungsvoll ist das Auf¬
gabengebiet der Landfrau bei der Erreichung
der Nahrungsfreiheit . Die Neichsnährstands-
ichau zeigt ihr eine FiUlle von Anregungen
zur Erzcugungsfchlacht. Landfrauen , meldet
euch daher sofort für die Sondcrzüge an!

tcOieMmMnO
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8. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
' Die dicke Criolla brachte, allerdings ohne sich von der ge¬
liebten Pfeise zu trennen, die in ihrem Mundwinkel klebte,
Pas Essen herein.

Während die etwas verwöhnte Eva Maria mißtrauische
Blicke in den großen Topf warf, langte ihr Bruder freu¬
dig zu.
, „Was gibt es denn?" fragte die Mutter.

„Mais mit Charqui, Kürbisstücke, Kohlblätter und süße
Kartoffeln, alles zusammen gekocht."

„Das schmeckt ja gut", stellte Eva Maria anerken¬
nend fest.

„Besonders die Brühe ist großartig", warf Hans Caspar
schmatzend dazwischen.

Allerdings war Charqui das gleiche Fleisch, wie es dw
mals in Corrientes der brave Paranaschisser an der Dörr¬
leine aufgehängt hatte. Was tat das? Fliegenmaden und
Vogelschmutz waren längst von der Sonne gedörrt und
verschwunden und— ja, im Urwald oder Gran Chaco darf
man nicht wählerisch sein.

„Da kommt ja auch noch ein Nachtisch."
Eva Maria sah freudig auf das Weib mit der Pfeise, die

grinsend die Schüssel aus den Tisch stellte.
- „Hm, weiße und rote Maiskörner, im heißen Feit ge¬

backen; nicht übel, Mutter. Wie niedliche Blütenknospen
und mit Zucker überstreute, buntgefärbte Kelchblätter sehen
sie aus."

„Das ist doch etwas für dein Leckermäulchen, Evachen."
Es war entsetzlich heiß und nach dem Essen suchten Mut¬

ter und Tochter ihre Catras auf, während Hans Caspar
auf der Veranda stand. -

Ein etwas abschüssiger Platz zog sich gegen einen kleinen
Wald hinab. Vor diesem war ein Teich und aus ihm kam
ein ganzes Willkommkonzert, das die Frösche veranstalteten.

Neben dem Teich war eine Gruppe Peonenhäuser. Dort
also wohnten Indianer.

Nichtige Indianer ! Vor den Ranchos loderten kleine
Feuer. Deutlich konnte Hans Caspar sehen, was sie mach¬
ten. Er sah, wie die Indianer aus Kürbisschalen mit der
Bombilla, dem silbernen Röhrchen, ihren Mate saugten.

Aus dem Walde weit hinten leuchtete es auf. Große
Glühwürmchen blitzten auf und erloschen wieder. Hans
Caspars Augen schweiften weiter.

Gar nicht weit vom Hause war ein alter, toter Que-
bracho, an dessen Stamm ein häßlicher, fadenförmiger
Kaktus emporgekrochen war. Aber jetzt schien ein großer,
wundervoller Schmetterling über dem Kaktus zu schweben.

Die Königin der Nacht hatte für Stunden ihre herrliche
Blüte erschlossen.

Stimmen ertönten überall.
Laut zirpten, fast wie kleine Signalpfeifen, die Grillen,

bisweilen scheuchte irgendein unsichtbares Tier, vielleicht
eine Wildkatze, einen Papageicnschwarm auf, der laut krei¬
schend emporstob.

Heller Mond lag über dem Platz.
Mitten auf dem Boden saß eine mächtige Eidechse, sah

fast wie ein sitzender Hund aus und blickte unbeiveglich,
wie aus Stein gemeißelt, in die Luft.

Der junge Mann konnte sich nicht losreißen von der
Seltsamkeit dieser ersten Nacht in den Tropen.

„Komm schlafen, Junge !"
Der Vater stand neben ihm.
„Herrlich ist es, über alle Maßen schön!"
„Und trotzdem leg dich hin, ich tue es auch. Morgen

beginnt ein neuer Tag, ein Tag voller Arbeit"
„Ich freue mich darauf, Vater."
„Und ich erst, Hans Caspar." j'

Beide Männer drückten sich die Hände, der jüngere begab
sich in seine Kammer neben der Küche.

„Hans Caspar!"
Und noch einmal:
„Hans Caspar! Wach auf! Du versthläfst den ganzen

Morgen!"
Schnell war der junge Mann aufgesprungen und bald

stand er angezogen vor seinem Vater, der in seinem Jagd¬
anzug auf ihn wartete.

„Willst du mit mir in die Farm reiten?"
„Ob ich will!"
Kaum daß er sich Zeit nahm, etwas zu frühstücken. Von

zwei Pferden wurden sie erwartet. '
Zwei Pferde! Vater Holdermann ließ es sich nicht

merken, daß er mit ziemlich fragwürdigen Gefühlen auf
den Gaul kletterte.

Das Pferd trug keinen deutschen Sattel , nur ein paar
Decken waren darübergeschnallt, zwei andere zu Wülsten
gedreht, hinie» und vorn angebracht, damit der Reiter
dazwischensaß, nochmal eine Decke darüber und die Steig-q
bügel so klein, daß man nur die Zehen hineinzwängen
konnte, ganz vorn.

Es war ein merkwürdiges Reitzeug, das keinen Schenkel¬
schluß gestattete, sondern den Reiter zwang, sich mit den
Kniekehlen an das Tier zu pressen. Diesmal fand sich der
sehr gewandte Hans Caspar leichter zurecht als sein Vater.'

Die Farm war in der Tat prächtig in Ordnung.
Ueberall fleißige Peone mit ihren Aufsehern, die aller¬

dings, so schien es Hans Caspar, verstohlen lachten, wenn
der Vater mit ihnen sprach.

Sehr befriedigt kamen beide wieder zurück und wußten
der Mutter Helene nicht genug zu erzählen von der schönen
Farm. i

In den folgenden Tagen war der junge Mann sich voll¬
kommen selbst überlassen. " i

' (Fortsetzung folgt.)!
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